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Dollar6000: Dasletzte Warnungszeichen
So rächt ſich die Tatenloſigkeit!

Die wahnſinnige Flucht vor der Mark: ein Erfolg Havenſteins. Weitere
Verteunerung der Lebenshaltung um 50 Prozent. Folgen der wahnfinnigen

Reparationspolitik. Eine lange Atempauſe erforderlich.
Mißerfolg der Berliner Verhandlungen? S e r m n

atio
Als die Reparationskommiſſion in Berlin eintraf, ſtand der Vatiſternng der Produktion. Als Einleitung der nur

Dollar auf 4000. Heute, alſo drei Tage ſpäter, müſſen wir uns unter dieſen Vorausſetzungen r Stabili
mit einem Dollarkurs von 6000 abfinden. Nichts weniger iſt be rung wie jetzt eine Regelung des Markkurſes einſetzen. Dazu
v dieſer neue Sturg der Mark. Richt zuletzt dank der ſei erforderlich, daß der Wirtſchaft für die nächſte Zeit diejenigen
Re s unſeres Zentralnoteninſtituts und dank der fort Deviſenbeträge zur Verfügung geſtellt werden, die fie für den un
dauernden Beſprech über Währungsmaßnahmen, ohne zu mittelbaren regalen Bedarf nötig habe. Vorausſetzung für diesTaten zu ſchreiten, ſind wir innerhalb drei Tagen zu einer Ver Vorgehen ſei die Zuſtimmung der Reparationskommiſſion und die
teuerung der Lebenshaltung der deutſchen Bevölkerung um faſt j Erlangung einer auswärtigen Stabiliſierungsanleihe. Der Aus
50 Progent gelangt. Die gienloſigkeit gegen die wir uns ſeit ſchuß empfiehlt ferner die Ausgabe eines wertbeſtändigen AnleiheMonaten wehreg rächt ſich alſo weiter bitter an der Volksgeſundpapiers, das die normale Spartätigkeit wieder ermögliche. Der

während Spekulanten und Schiebertum ihren Reichtum ver Ausſchuß würde für eine unfundierte Goldanleihe die Verant

größern. wortung ablehnen.i e e e e e en he e an Die vorläufig fixierten Vorſchläge.rechungen eine Löſung der ſchwierigen Reparationsfrage nicht Stabiliſierung der Mark nur mit gleichzeitiger Balanciern

o ung
e n en gehn re z. Wanne zur des Reichshaushalts möglich. Unter Vorausſetzung einer

Auslandsanleihe will man das Neichsbankgold zu Stützungsh it r mee zwecken heranziehen. Weitere Forderung: Milderung des
im Laufe Se Londoner Diktats. Frichtbeachtung der ſozialdemokratiſchen

werden wird r r eße ſich in Vorſchläge. Die Möglichkeit weitgehender Konſequenzen
den W eben, mit dem das Spekulantentum an nicht ausgeſchloſſen.de u e e et ſge Die am Donnerstag abgebrochenen Veſprechungen der Reichs
Rede davon ſein, daß die Verhandlungen abermals mit einem regierung mit der Reparationskommiſſion wurden am Freitag in
Mißerfolg enden daraus ergibt ſich, wie unbegründet der einer kurzen Sitzung fortgeſetzt. Reichsfinanzminiſter Hermes
abermalige Sturz der Mark iſt und wie notwendig ein gemein äüberreichte dem Vorſitzenden der Reparationskommiſſion, Herrn
ſames Zuſammenarbeiten der Reparationskommiſſion mit der Barthon, die vorläufig fixierten Vorſchläge der
S ierung iſt, um endlich zu poſitiven Schritten für eine Reichsregierung, die ſich auf die Stabiliſation der Marke e n et e See end die vehenns dar ſömehezden Ssnid vedchen. S giete wer
börſen ſig rei net während die eben e in Berlin r vorläufigen Plan bald durch endgültige Vorſchläge
weilt. Damit Herr Barthou Selegenheit, feſtzuſtellen, daß
der deutſchen Regierung lag und liegt, die kataſtrophale Senkung zunächſt mit der Auffaſſung der Reichsregierung über die zu unter
der Mark uführen, ſondern im weſentlichen auch aus nehmenden Schritte beſchäftigen und dann am Montag mit der

n das deutſche Zahlungsmittel zu einem Reichsregierung weitere Beſprechungen führen.

ts wer en.arg der 4yglwärtioe Stura der Mark jollt der Repargriqns
kommiſſion a r dafür dienen, daß es ſo wie bis Die Reichsregierung war bis Freitag abend warum, iſt uns

r nicht weitergehen n, daß die Kataſtrophe Deutſchlands unbekannt nicht in der Lage, der Reparationskommiſſion einen
chließlich eine der europäiſchen Wirtſchaft mit ſich endgültig ausgearbeiteten Vorſchlag über Maßnahmen zur
ingt. Während die rk ſinkt, ſteigt J keinesfalls, im Stabiliſierung der k und Balancierung des Etats vorzulegen.

mit der Mark gleitet auch ſein Wert, wenn auch nicht Statt deſſen wurde den Vertretern der alliierten Staaten ein vor
in bei uns faſt zur Gewohnheit gewordenen Eiltempo, nach läufigfixierter Plan übermittelt, der bei der Ausarbeitung
abwärts. Iſt damit dem franzöſiſchen Volke vielleicht gedient, des endgültigen Vorſchlags als Grundlage dienen ſoll.
oder iſt es um Nutzen Europas, wenn faſt die ganze Welt heute In dem geſtern überreichten Plan wird nach den ormationen
unter den Folgen der wahnſinnigen Reparationspolitik der letzten des Sogzialdemokratiſchen Parlamentsdienſtes einleitend darauf
Jahre leidet Nur eine Abkehr von der bisher betriebenen Politik hi ieſen, daß eine Stabiliſierung der Mark gleichzeitig mit der
vermag der Welt Ruhe und Frieden zu bringen; die Fortſetzung Balancierung unſeres Etats erfolgen muß und daß ohne Stabili-
aber bedeutet weiteres Elend, fortgeſetzte höhere Gärung in den ſſierungsmaßnahmen eine Balancierung auf die Dauer unmöglich
breiten Volksmaſſen und ſchließlich die Förderung der regktionären iſt. Unter Hinweis auf die deutſche Steuergeſe n und die
Beſtrebungen die zu vermeiden bisher gerade Frankreich als Ziel Verausgabung eines Teils des Reichsbankgoldes zu Stabiliſierungsſeiner ohtit, wenigſtens in Worten, weniger in Taten, bezeichnete. en begründet die deutſche Fixierung dann die Zweckloſig-

Deutſchland will kein Gnadenbrot, nein, die deutſche Republik keit von Stobiliſierungsmaßnahmen im Jnnern ohne äußere
will das gutmachen, was der Größenwahn des verzangenen Hilfe. Eine große äußere Anleihe wird deshalb als Voraus-
Regimes im Verein mit dem Wahn der Jmperialiſten anderer ſetzung zu einer Stabiliſierung der Mark und Balancierung unſeres
Länder zerſtörte. Aber auch die deutſche Republik hat Verpflich- Etats für unbedingt notwendig erachtet. Vorausgeſetzt, daß eine
tungen gegenüber dem Volke. Sie kann und darf nur in dem äußere Anleihe zuſtande kommt, iſt die Reichsregierung nicht abMaß wieder gutmachen, wie es in unſeren Kräften ſteht. Auch auch den Gold beſtand der Reichsbank teilweiſe zu
dafür hat man in weiten Kreiſen des Auslandes die notwendit tützungszwecken für die Mark zu verwenden. Weiter verweiſt der
Einſicht, und man ſollte glauben, daß ſich die Reparationskommiſ Vorſchlag darauf, daß eine äußere Anleihe aber nur dann möglich
ſion, die in Berlin das Elend Deutſchlands, insbeſondere der deut r wird, wenn die durch das Londoner Diktat geforderten
ſchen Arbeiterſchaft, zu ſtudieren jetzt Gelegenheit hat, dieſer Ein Verpflichtungen einer Reviſion unterzogen werden und eine lang
ſicht bald anſchließen würde. Bevor wir weitere Leiſtungen finan friſtige Stundung ſowohl der finangziellen wie materiellen Ver
zieller und materieller Art machen können, bedürfen wir einer pflichtungen eintritt. Die Regierung bezieht ſich bei dieſen Feſt
kangfriſtigen Atempauſe und einer Stundung unſerer ſtellungen beſonders auf den Beſchluß der Pariſer Bankierkonferenz.
materiellen Verpflichtungen, ſoweit es mit dem Wiederaufbau der die bekanntlich in Uebereinſtimmung mit der engliſchen City der
zerſtörten Gebiete vereinbar iſt. Aber das allein kann nicht ge Auffaſſung war, daß ohne eine Srmäßigung der deutſchen Ver
nügen. Wir brauchen in unſerer Not dringend finanzielle Hilfe pflichtungen und ohne Stundung eine Anleihe unmöglich gewährt
von außen. Nur auf dieſer Baſis iſt eine Geſundung der deutſchen werden kann. Eine Stundung der Sachleiſtungen wünſcht die
Wirtſchaft und der deutſchen Finangen möglich. Die Reparations Regierung nur für Materialien die nicht ausſchließlich für den
kommiſſion kann ſich ein Verdienſt für das kranke Europa erwerben, Wiederaufbau Nordfrankreichs Verwendung finden. Die Koſten
wenn ſie auf der gekennzeichneten Bahn nach der qualvollen Leidens für die Wiederaufbaulieferungen will ſie nach Möglichkeit durch

e re en e en e n n e e ne rn 3 eilſt ſo ni nur einem 60 nen-Volk, ſie n gen für Maßn e nad Sie derkt fo vier der Reichsregierung bitter arm. Ste liefert, ſtatt dir Maß-
nahmen in Uufsſicht zu ſtellen, dadurch keinen tatkräftigen Beweis

Gutachten des Reichswirtſchaftsrates. n e n en e et e
Die Vorausſetzungen für eine dauernde Markfſtabiliſterunt. aldemokratie dem Reichskabinett unterbreitet hat, machte ſich die

erung bi eigen. Statt deſſen gibt ſie der Reparationsnes hel wirt e a c e h Erhöhung der rn Sn en ausgearbeitet, das als Vor Aingerung der t anzuſtreben. Zum ar r eine baneryde Markſtabiliſie- noch eingehend der Beweis geführt, daß eine Finanzkontrolle über

der Re ti 8verpflichtun meee ne e Vormittag 10 Ahr: Dollar 6100die einegewährt, Sani fentlichen Haushalt Es fft un 7e len Slennek durch Sparſamkeit und Vereinfachung Tendens

Halle, Sonnabend, den 4. November 1922
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Deutſchland nur eine r ed unſerer Intereſſen und damit
der Intereſſen der Ententel iführen

Bevor der endgültige Vorſchlag der W nicht be
kannt iſt, kann man aus ihm keine näheren ußfolgeruſiakeen aber darauf muß man gefaßt ſein, daß er nach en Ve

erigen Verlautbarungen doch Anlaß zu eventuellen Konſegnenzen
u

Held Nupprecht.
Wie der bayeriſche Kronprinz im November 1018

ausktniff.

Von Kurt Heinig.
Wir entnehmen die nachſtehenden Ausführn derletzten am 28. Oktober a g von

Stephan Großmanns Zeitſchrift „Das Tagebuch“.
Die Redaktion.

An der Wiege hat man es uns nicht geſungen, wir einmal
in Brüſſel im Gebäude des Genera als Voll
ugsausſchuß des Zentralſoldatenrats zuſammenfitzen würden: ein
sakteriologe und Oberarzt, ein ſpitzer Aphoriſt und Anbeter von

Negerplaſtiken, dazu zwei Leute aus der Arbeiterbewegung, Ge
werkſchafter und Journaliſten, einer aus Dortmund, der andere
ich. Noch weniger hat allerdi jemals irgendwer zu prophezeien
Fwe daß es uns beſchieden ſein würde, die Wohl, Wöhler und

lIerhochwohlgeborenſten im Hemd zu ſehen.
Es waren tolle Was groß war, wurde klein, was klein

war, wurde groß. Maße und De ich ſoe inander, als der e ervgott vie
chriſtliche Weltordnung auf den Teppich ge um damit mal
was Neues zu ſpielen.

Natürlich gab es Plünderungen in Brüſſel, Deferteure wurdenlebendig. Ekuge thge Soldaten „requirierten“ in einer Bank,
andere r einen Marketender, deſſen Frau und Kind nieder,
um zu Geld zu kommen. Wilde Soldatenräte mußten mit Ge
walt von der BVildfläche gewiſcht werden. Foch telegraphierte,
daß die Zuſtände in Brüſſel, wenn ſie nicht ſofort behoben wür
den, für ihn einen B der Waffenſtillftandsbedingungen be
deuteten; er wolle, wenn keine Beruhigung eintrete, ſofort mit
belgiſcher Gendarmerie nach Brüſſel vorſtoßen. Hindenburg funkte
eifrig „an alle“, Foch ſage wieder einmal die Unwahrheit und die
Plünderungen in Brüſſel gingen ja von belgiſcher Seite aus.

Jngzwiſchen hatte der T r Brüſſel demx ſter aber ſchon 000 Mk. zur Linderung erſter der
r tl
S r

deutſche Soldaten Geplünderten r ralt eben, Politik zu machen, ſo i wir
es verſtanden. Unſer Negerplaſtiker als Dolmetſcher nahm die
Verbindung zum ſpaniſchen Geſandten auf. Marquis de Villa
lobar erklärte ſich bereit, nach Gent zum belgiſchen König zu
fahren und ihm die wirkliche Lage Brüſſels ebenſo wie die nicht
hege kenden poſitiven Leiſtungen des Zentralſoldatenrats dar
zuſtellen.

Dazwiſchen kam der Adjutant des Kronprinzen Rupprecht von
Bayern. Er wünſchte für ſeinen Herrn und für ſich die Ansveiſe
möglichkeit; beim Heere könne man nicht mehr bleiben. Wir ver
wieſen ſehr deutlich darauf, daß ein, um im heute üblichen Jar-
gon zu ſprechen, penſionsberechtigter Generalfeldmarſchall an die
Spitze ſeiner Truppen Phör- es würde ihn niemand totbeißen.

Am anderen Tage tobte in unſeren Räumen, wie ſchon ſeit
90 Stunden, immer noch die Maſſe der r iſchenden, der
Helfer, kurz: alles durcheinander. Da erſchien plötzlich, vom deut
ſchen Geſandten in Brüſſel, Herrn v. Lancken begleitet, nebſt
einigen Spaniern, der ſpaniſche Geſandte. ir räumten
öflich, wie alte Diplomaten, mit ein paar weitausholenden
and bewegungen unſer Allerheiligſtes; zwei brave Jungen mit

roden Binden pflanzten ſich vor der Türe auf.
Der ſpaniſche Geſandte erzählte uns in eleganteſtem Frangöſiſch

lebhaft und drängend, daß der Kronprinz Rupprecht von
Bayern ſich unter ſeinen S e ſtellt habe, dasſpaniſche und das bayeriſche Königshaus ſeien ja verwandt, er

müſſe uns deswegen bitten, Arm und Geleit zur Verfügung zu
ſtellen, damit er den Kronprinzen an die holländiſche
Grenze bringen könne. W von Diplomatie ver
ſtanden wir alle vier nicht viel. r nachdem die Reiſe nachGent verſprochen war, erſchien es nicht unrichtig, den Unweg
über die holländiſche Grenze zu geſtatten zumal dadurch der Antritt der dar bei der Dri lichkeit des Kronprinzen weſentlich
früher erfolgen konnte. Alſo: „Aber ſelbſtverſtändlich wir
wüßten nicht, was uns lieber wäre, mit dem größten Vergnügen,
rote Fahne, Paß und Begleitung ſtehen zur Ver

Wir ten dem Kronprinzen als perſönlichen er einen
bayeriſchen Künſtler, einen ier, der ſich uns zur Verfügung

e, dis zur Gr als beſondere Legitimation mitge
geben. Er kam l d zu hmeinem Namen ge und ſich bedankt, Napo mir
wahrſcheinlich als n ſeine goldene Udr geſchenkt, Rupp
773 wünſchte meine Adreſſe, „damit er an mich denken

nne“.
Die Erzählung, ſoweit fie uns im Zuſfamme mit dem

Kronprinzen Rupprecht intereſfiert, iſt hiermit zu Wer ſie
nicht glaubt, der leſe den nachfolgenden Bericht. Er iſt an die
Berkiner Regierung gerichtet geweſen und ſtammt vom damaligen
Geſandten des Deutſchen Reiches in Brüffel, Herrn v. Lancken:

Kronpring Rupprecht von Bayern hatte ſich am
abends, beglettet von Herzog Luftpold von Batern und ſeinem
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ſ dies am Montagvermittag mitteilte,
machte ich r lebhafte Vorwürfe, daß er ſich nicht vor Auf
nahme des 57 en mit mir in Verbindung geſetzt habe.
Der ſpaniſche Sefandie hielt mir entgegen, er einen ſich

im Art befindlichen erwandten ſeinesköniglichen h nicht von der Schwelle weiſen
können. Jm übrigen ihm der Kronprinz mitgeteilt, er hätte
am Sonntag ſein Kommando als Armeeführer
niedergelegt und betrachte ſich deswegen für völlig
frei. Gleichgeitig teilte mir der ſpaniſche Geſandte mit, der
Kronprinz hade ihn gebeten, ihn im Geſandten-Auto den

r m en 7er ich I inſpruch. Auf dringen Bunſch deKronpringen habe ich mich dann Sonntag abend auf die ſpaniſche
Geſand ft begeben und den Kronprinzen erneut47 hingewieſen, daß ich es in jeder Hinſicht
für hielte, wenn er ins Ausland flücht e.
Er ſei u leibe Deuiſcher und dürfe meines Erachtens, wenn
er kein militäriſches Amt mehr ausübe, nur nach Deutſchland
zurnckkehren. Außervem glaubte ich nicht, daß ſeine perſönliche
Sicherheit in Deutſchland irgendwie gefährdet ſei. Der Kron
prinz ſchien mir recht zu geben und wir vereinbarten, daß ich den
Soldatenrat tags darauf bäte, für ihn und ſeine BegleitungPäſſe nach Deutſchland auszuſtellen und ihm ein beſonderes Ab

teil in einem Eiſenbahnzuge nach Deutſchland zur Verfügung
zu ſtellen. r würde ich eine Sicherheitswache von zu
verläſſigen Soldaten für ihn erbitten. Zu meinem r r
ſtaunen erſchien am 12. November mittags der ſpaniſche eſandte
erneut bei mir, um mir zu ſagen, der Kronprinz beſtehe
wunmehr doch auf der Ausfahrt nach Holland.
Er, der Geſandte, fände, daß die Ehre Spaniens engagiert ſei,

em der Pring nun einmal ſich unter ſpaniſchen utz ge
ſtellt habe und er werde mit aller Energie beim Soldatenrat dasVerl nach Ausſtellung der Päſſe ſur den Pringen vorbrin

daß ich es hindern konnte, begab ſich der ſpaniſche
e in großer Aufregung auf das Genera ernements
in das Jimmer, in dem der Vollzugsausſ tagte. Um

peinliche Zwiſchenfälle zu vermeiden, begab ich mich gleichzeitig
in den Raum und fungierte als Dolmetſcher. Die von dem
Geſandten in feiner Aufregung mit einer gewiſſen Heftigkeit vor

und von mir in der Ueberſetzung etwas abgemildertenVert führten dahin, daß der Soldatenrat die Ausſtellung der
Päſſe vollgog.

ſich in der Nacht vom 12. auf den 18. No-
vember der ſpaniſche Geſandte mit Kronprinz Rupprecht
im ſpaniſchen Automobil nach Rooſendaal, wo
ſelbſt der Prinz in Zivil den Zug beſtieg, um nach Amſterdam
zu fahren, und dort bei einem ihm befreundeten Profeſſor Woh

zu nehmen. Herzog Luitpold kehrte zu ſeinem Armeeſtabe,
bei dem er ſich als Ordonangoffizier befand, zurück.“

Man egenwärtige fich die Situation: Der Kronprinz
tupprecht flieht in Brüſſel vor ſeinen bayeriſchen Soldaten in die
hützenden Arme des ſpaniſchen Geſandten. Aber auch dort hat er
vch Angſt, obwohl niemand ihm ein Haar gekrümmt hat, das
zanifche Aſyl beruhigt ihn noch nicht. Er fleht um Erlaubnis,
ch den zu fliehen. Man beſänftigt ihn für 24 Stunden.
ags läßt er durch den ſpaniſchen Geſandten ſein Flucht-
fuch erneuern. Jn Holland reiſt er dann unter falſchem Namen:
ndsbesg eSer Landsserger, wenn wir nicht irren, ohne an dem

iroma des Namens Anſtoß zu nehmen. Und heute fordert
er königliche Held mit immerhin erſtaunlichem Mut ſeine
denſton als Generalfeldmarſchall.

Reichstagspauſe.
Wiederzaſan wenteitt des Reichetsges nicht ver dem

Zu 13. November.n ort nDer lin, 4. November. (Eigener Drahtbericht.) Mit Rägficht
uf die Reparationsverhandlungen in Berlin wird der Reichstag
n 7. November nicht zuſammentreten. Der Aelteſtenaus-
ſchuß des Reichstages, der am Freitag in Gegenwart des
teichskanzlers tagte, beſchloß, die Einberufung des Ple-
ums dem Reichstagspräſidenten im Einvernehmen mit der
keichsregierung zu überlaſſen. Die Verhandlungen mit der Re
arations kommiſſion werden jedenfalls noch acht Tage in Anſpruch

Kehmen, ſo daß mit einem Wiederzuſammentritt des Reichs
tages vor dem 13. bezw. 14. November nicht zu rechnen iſt. Ob in
der Zwiſchenzeit der Auswärtige Ausſchuß zuſammentritt, hängt
von dem Verlauf der Verhandlungen ab. Die Parteiführer werden
über den Ganz der Beſprechungen auf dem Laufenden gehalten.

Die Beſprechungen der Reichstagsausſchüſſe werden
ſortgeſetzt, um den Beratungsſtoff für das Plenum vorzubereiten

Halliſches Kunſtleben.
„Margarethe“ im Stadttheater.

Sounods „Fauſt“ bei uns unter dem Titel „Marga-
rethe“ bekannt iſt immer ein Lieblingswerk des deutſchen
Opernpublikums geweſen. Ja, von Darmſtadt aus hat es eigent
lich ſeinen Siegeslauf über die Bühnen begonnen. Jn Paris war
anfangs (1859) die Begeiſterung nicht groß. Der erſte Fauſt war
ſo heiſer, daß Gounod, der eine hübſche Tenorſtimme hatte, beinahe
ſelbſt eingeſprungen wäre. Und merkwürdigerweiſe gefiel am
beſten der forſche Soldatenchor, das vulgärſte Stück der Partitur,
das ger nicht hineingehört und einer unvollendeten Oper
„Jwan der ckliche“ entnommen war.

Man hielt ſich von jeher verpflichtet, über die ſeichte Veroperung
es zu jammern. Dabei war es gerade die Anlehnung an

unſer Nationalwerk, was „Margarethe“ ir Deutſchland ſo populär
machte, und der ſentimentale Gartenakt brachte eine empfindliche
Saite des deutſchen Gemütes zum Mitſchwingen. Ein feiner, an
mutvoller, melodienreicher Meiſter hatte ſich des Stoffes bemäch-
tigt und viel Zartes, aber auch Charakteriſtiſches geſchaffen. Die
Bühnenwirkung iſt ſtark und nicht ubringen. Die Oper iſt
gutes, altes Theatex. So muß ſie auch heute noch gegeben werden,
wenn fie gefallen ſoll. Es war der Fehler der ſonſt guten Vor-

ung von geſtern, daß ſie hie und da ummodeln, Natürlicheres,
eitgemäßeres geben wollte. Jm erſten Akt ſoll Fauſt nach dem
erjüngungstrank ruhig Bart und Kutte abwerfen. Waldburg

erſchien bartlos, mit weißer Perücke, und trat, um „der Geduld zu
fluchen“, wie ein Profeſſor an ein Rednerpult. Die GretchenEr
cheinung war zu nah und zu deutlich für eine Viſion. Jm zweiten

Akt ſah man vor der Stadt eine hübſche Landſchaft, in der ſich nur
alles zu gedrängt abſpielte. Die Walpurgisnacht entwickelte ſich
etwas ſchwerfällig. Die Kerkerſzene iſt, entgegen der Tradition,
von Roesler ins Freie verlegt worden, was wohl ein wirkfameres
Bühnenbild ergibt, aber dem Vorgang einigermaßen Gewalt an
tut. Die Apotheoſe war äußerſt kitſchig; ſie zeigte die übliche
Gretchen zum Himmel tragende Engelgruppe. Alles in allem iſt
trotz kleiner Schönheitsfehler die Spielleitung Roeslers eine
Leißig, und e Arbeit, vornehmlich an den nicht leichten

ufg der Volks und Brockenſzenen.
Konſervativer verhielt ſich am Pult Oskar Braun Einige
Tempi waren allzu beſchleunigt (in der Jntroduktion. im Kirmes-
Thor des zweiten Aktes, der als „Allegretti“ gedacht iſt) aber
durckweg war der muſikaliſchen Wiedergabe fühlbare Sorgfalt
und dem Stil des Werkes Verſtändnis entgegengebracht. Unſinnige
Striche waren ausgemerzt; mit Gretchens ſonſt fortgelaſſenem Lied
am Spinnrad war ſogar eine Szene aufgemacht, die die ohnehin

Der Triumph des Faſzismus.
Blutige Gewalttaten in Rom.

Chiaſſo, 8. November. Eine r Faſziſten iſt am
Donnerstag im Delegationsgebäude der Sowjetregierung in Rom
erſchienen. Zwei von ihnen hielten vor dem Hauſe Wache, während
de 7 in die Villa eindrangen und den Portier im Hofe
erſchoſſen.

Paris, 8. November. Dem r wird von einemMitarbeiter mitgeteilt, daß der Einzug der Faſgiſten nicht ſo fried
lich verlaufen ſei, wie die bisherigen Meldungen behaupten. Jn

Arbeitervierteln kam es blutigen Zuſammen inen z y s Platze t e 2 n n mu rin ſei der iasmus ni o groß. Der „Jn eanb t mit den Worten: Jn Jtalien Peſlcht die Anſicht, daß die
Diktatur des Faſzismus nicht lange dauern wird.

Befürchtungen in Paris.
Paris, 8. November. Jn franzöſiſchen amtlichen Kreiſen

herrſcht die Veſorgnis wegen des italieniſchen Umſchwunges in
vollem Umfange weiter. Man erklärt, daß die Faſziſten gezwungen
ſein werden, ihr außenpolitiſches Programm auszuführen, und
erwartet, wenn auch nicht ſofort, ſo für nicht 43 ferne Zeit,
Komplikatienen wegen der Adrigfrage und wegen unis.

Kommuniſtiſche „Tapferteit“.
Nach berühmten Muſtern: Flucht nach Moskan. Die feige

Schande der italieniſchen Kommuniſten.

Jn dem Augenblick, wo in Jtalien die Faſgiſten die Regie
rungsgewalt ergriffen, die freiheitlichen Blätter unterdrückt und
die Druckereien zerſtören, befinden ſich die Führer der Kommu-
niſten mit Serrati an der Spitze auf dem Wege nach Moskau,
um dort dem Kongreß beizuwohnen. Wenn ſie einen Funken Ver
antwortungsgefühl hatten, dann hätten ſie gerade jetzt in Jtalien
bleiben oder ſchleunigſt wieder dahin zurückkehren und Seite an
Seite mit ihren Parteigenoſſen ſich dem Kampfe gegen den Faſzis
mus führend anſchließen müſſen. Statt deſſen machen ſie es wie
die Kommuniſten in Deutſchland, in Ungarn und all den Ländern,
wo ſie durch ihre Spaltung der Reaktion zur Macht verholfen
haben, u ſie im entſcheidenden Augenblicke Reißaus nehmen und
die Arbeiterſchaft ihrem Schickſal überlaſſen. Sie folgen freilich
nur dem Beiſpiele ihres Großlama von Moskau der auch von
ſicherem Borde der Schweig aus ſeine Klaſſengenoſſen in Rußland
während des Krieges, die im heftigſten Kampfe um Leben und Tod
mit dem Zarismus und ſeinen Schergen ſtanden, noch verleumdet

gt.Die Lügenfahne in Berlin, und nach ihr die kleinen Kläffer
in der Provinz ſuchen die feige Schande der italieniſchen Kom
muniſten dadurch zu verdecken, daß ſie weidlich auf die italieniſchen

ialiſten ſchimpfen, die den Kampf gegen den Fafzismus nichta men hätten. Wann endlich wird das Proketariat mit den
Schädlingen der internationalen Arbeit ung aufräumen?
Zeit wird es, Erfahrung genug hat es in den letzten Jahren ſam
meln müſſen!

Die deutſchen Faſziſten ſchöpfen Mut.
In einem längeren Aufſatz weiſt der „Vorwärts“ darauf hin, daß

die Deutſchnationalen mehr denn je an der Verhetzung
der Maſſen arbeiten. So ſchreibt die „Schleſiſche Zeitung“: „Derdeutſche Bürger werde ich nach dem Vorbild der Faſsiſten rühren

da in dieſem Winter ſeine Wehrhaftigkeit jedenfalls auf
die Probe geſtellt werden wird.“ Aehnliches ſage der „Reichs
bote der in ſehr durchſichtiger Verdrehung der Tatſachen der
Sozialdemokratie die Gewaltpolitik der Kommuniſten unterſchiebe.
Dort heißt es: „Wer an die alt appelliert, muß damit rechnen,
daß ihm eines Tags wieder Gewalt entgegengeſetzt wird. Terror
kann nicht mit parlamentariſchen Mitteln überwunden werden,
e nur dadurch, daß man auf einen Schelmen. anderthalben

t. J rDer Vorwäris“ ſagt dazu Was das heißen ſolle ſei jedem Klarder die deutſchnationale und n Pſyche kenne. Man
predige den Terror, verleumde tapfer und ſtelle ſich t, wenn
der Gegenſeite ein derbes Wort entſchlüpft. Das entſpricht ganz
n Porträt deutſchvölkiſcher Heldengröße, wie wir es zur Genüge
ennen.
Jedenfalls ſteht feſt, daß die Erfolge Muſſolinis die Angriffsluſt

der deutſchen Faſziſten um Ludendorff, Hergt und Helfferich ins
Ungemeſſene geſteigert hat. Die Herren mögen aber bedenken, daß
ſie ſich gründlich täuſchen, wenn ſie etwa glauben ſollten, die
deutſche Arbeiterſchaft würde dem Beiſpiel der italieniſchen „Kom
muniſten“ folgen und Helferdienſte leiſten.

Militärdiktatur in Oſtgalizien. Wie die Weſtukrainiſche Preſſe
Sera mitteilt, iſt General Haller zum Militärdiktator für
Oſtgalizien ernannt worden. Er hat ſein Amt, das die geſamte
Zivil- und Militärgewalt in ſeiner Hand vereinigt, bereits an
getreten. Haller hat den Auftrag, die Sejm,Wahlen“ und die
Aushebungen für die polniſche Armee in Oſtgalizien vorzunehmen.

lange Oper noch dehnt, ohne an dieſer Stelle (man denkt an
Schuberts unvergeßliche Kompoſition!) Vollwertiges zu bieten.

Fauſt iſt, wie ſchon angedeutet, Hans Wald burg. Ein deut
t auſt, ſtimmkräftig und leidlich ſingend, gut im Schau
pieleriſchen. Die voix mixte für die Cavatine beſitzt er nicht, die

leichte Eleganz des GounodStils darf man ja von deutſchen Sän
gern nicht erwarten. Am empfindlichſten ließ Sſgnalige Kultur
der Mephiſto des Herrn Barck vermiſſen. ine nachdenkliche
Künſtlerin iſt Hilda Voß. Sie hat auch ihr Gretchen, wie kürzlich
die Mimi und Elſa, mit wohlüberlegten Zügen ausgeſtattet und
gab namentlich in den lyriſchen und leidenſchaftlichen Momenten
von ihrem Beſten, bis auf einige in der Höhe unſchön klingende
Töne. Willi Sonnen ein mannhafter Valentin Heinrich Teß
mer ein prächtig ſingender Siebel, Henriette Böhmer eine
humorvolle Marthe Schwertlein; mit ihnen darf der Brander Karl
Hummelsheims genannt werden. Die Chöre taten ihre
Schuldigkeit bis auf den etwas matten Soldatenchor.

Wer die „Margarethe“ genauer kennt und etwa die berühmten
Jnterpreten früherer Zeiten in Erinnerung hat ich denke zumal
an Mangel als Mephiſto wird alſo ſeine Wünſche nicht reſtlos
befriedigt ſehen. Wohl aber wird Gounods Hauptwerk und das
iſt das Verdienſt der Aufführung, und das bewies auch der reich
lich geſpendete Beifall gerade in Halle aufs neue ſein Publikum
finden. Denn tot iſt es, dem abfälligen Urteil einer einſeitig
modernen Geſchmacksrichtung zum Trotz, noch lange nicht.

Dr. H. G.

Wochenſpielplan des Stadttheaters. Heute 724 Uhr: „Polen-
blut“. Morgen, Sonntag, 7 Uhr: „Die Bohème“. Oper vonPuccini. Montag und Donnerstag 72 Uhr: „Die verſunkene
Glocke“ von G. Hauptmann. Dienstag und Sonntag, den 12. No
vember: „Margarethe“'. Mittwoch „Der fliegende Holländer“.
Am Freitag wird die Oper: „Der Evangelimann“ von Kienzl in
dieſem Jahre zum erſtenmal wieder in den Spielplan aufgenom-
men. Sonnabend: „Peer Gynt“ von Jbſen. In Vorbereitung ſind
im Schauſpiel: „Gabriel Schillings Flucht“ von G. Hauptmann
und „Der Strom“ von Mar Halbe; in der Oper: „Mona Liſa“
von Schillings und „Ein Maskenball“ von Verdi.

m ThaliaTheater findet morgen Sonntag 7 Uhr die Erſt
aufführung des Schwankes: „So'n Windhund“ von Kraatz und
Hoffmann ſtatt. Eintrittskarten ſind zu haben an der Kaſſe des
Stadttheaters ſowie an der Abendkaſſe im Thalia- Theater

Spieltage der Volksbühne. „Die verſunkene „Glode“: Montagr. Donnerstag (S) „Der fliegende Holländer“: Mittwoch (K)
„Bunbury“: Mittwoch (im ThaliaTheater). v v h

Die Vereinigung Halliſcher Muſikfreunde wird in ihren nächſten
Konzerten in ausgedehntem Maße Franz Schubert zu Worte

Eine längſt fällige Maßnahme.
Berlin, 4. November. (WTB.) Die Regierungen von Frank

St J e e J r ar h und eauf ihren der Reichsregierung im Apr 2 gemachtenerwadung Dur h
eſtimmungen des Vertrags von

zurückgekommen, die gegenwärtig zur Ueb
rung der befriſteten militäriſchen
Verſailles beſtehende interalliierte Militär Kontrollkommifſion
rückziehen durch ein bedeutend weniger zahlreiches militäriſches
Garantiekomitee zu erſetzen, deſſen Koſten die genannten Regie
rungen tragen wollen. Vorbedingung für die Verwirklichung
ch Vorſchlages die en dgültige Der ehemr die Entwaffnung Deutſchlands betreffender Fragen ſicher

ellt iDie e zge re etere hat ſich bereiterklärt, über
dieſen in Verhandlungen einzutreten unter der Voraus.
ſetzung, daß durch dieſe Verhandlungen die Beſchränkung der Ueber
wachung Deutſchlands auf die im Friedensvertrag dem Rate de
Völkerbunds eingeräumte Befugnis vorbereitet wird.

Die Sammelliſte der Meuchelmordverherrlicher
Strafrechtliche Ahndung der Geldſammlungen für Techow.

Wie bereits in der Preſſe verſchiedentlich mitgeteilt worden
war, hatte die Jnhaberin eines Ladengeſchäftes in der Nähe der
Techniſchen Hochſchule in Charlottenburg durch Aushang
zu einer Liſtengeichnung zugunſten des wegen Beihilfe an der
Ermordung des Miniſters Dr. Rathenan zu 15 Jahren Zuchthaus
verurteilten Ernſt Werner Techow aufgefordert. Dem „Amtlichen
Bee Preſſedienſt“ zufolge hat die Abteilung Ia des

erliner Polizeipräſidiums ſogleich das Strafverfahren gegen
ſie Geſchäftsinhaberin wegen Vergehens gegen Ziffer 8 des

7 des Geſetzes zum Schutze der Revublik ein geſeitet, nach dem
die Ausſetzung von Belohnungen auf Gewalttätigkeiten gegen
Mitglieder einer republikaniſchen Regierung, des Reiches oder
eines der Länder mit r von 3 Monaten bis
5 Jahren, reſp. mit hohen Geldſtrafen bedroht wird. Außerdem iſ
die Zeichnungsliſte beſchlagnahmt worden, eben
auch das darauf geſammelte Geld.

Der Tod in RNußland.
1. Erſchießungen im Nordkaukaſus.

Jn Georgiewſk (in der Nähe der Station „Mineralnhja
Wody“) haben die Aufſtändiſchen, Anfang Oktober, ein Muni-
tions lager in die Luft geſprengt. Die, bald nach der Spren-
gung, in die Umgebung von Georgiwſtk geſchickte Strafexpedition
hat mehr als Hundert Bauern und Koſaken verhaftet, die der Zu
r rnnrre mit den Aufſtändiſchen verdächtig waren. Jnfolge
er unaufhörlichen Erhebungen der Aufſtändiſchen in den Gou-

vernements von Stawropol und Pjatigorſk, und zwecks Ein
ſchüchterung der Bevölkerung, haben die örtlichen Behörden
befohlen, aus der Zahl der Verhafteten 10 Mann auszuwählen und
ſie vor dem Revolutionären Tribunal der Organiſation der Spren-
gung anzuklagen. Am 21. Oktober wurden denn auch dieſe 10 Mann
vom Revolutionären Tribunal zum Tode verurteilt. Das Todes
urteil iſt vollſtreckt worden.

2. Erſchießung von Kriegsſchülern.
Nach einer fünftägigen Verhandlung gegen die roten Kriegs

ſchüler, die der Vorbereitung eines Aufſtandes gegen die Sowjet
errſchaft und der Verbindung mit weißgardiſtifchen Organi-
ationen im Auslande angeklagt waren, hat das Charkower
ilitärtribunal das Urteil gefällt. 13 Kriegsſchüler ſind zum

Tode, ohne Amneſtieanwendung und ohne Recht zur Berufung,
verurteilt, die übrigen 26 zu Gefängnisſtrafen von 5 bis 10 Jahren.

Sowjet Barbarismus.
e Behandlung politiſcher Gefangener. mung

gen und Deportationen. Wie ein kommuniſtiſches
Ehrenwort zu bewerten iſt. Was ſagt die deutſche Sektion

der „Roten“ Jnternationgle?
Aus Georgien wird dem Sozialdemokratiſchen Parlaments

dienſt geſchrieben:
Von den in den georgiſchen Gefängniſſen ſchmachtenden politiſchen

Gefangenen wurden 62 Mann nach Rußland verbannt; ein weiterer
Transport ſoll in den nächſten Tagen abgehen. Von den Gefäng-
nisbehörden wurde den n mitgeteilt, daß ſie nach Kon
ſtantinopel verſchifft werden. Die Gefangenen hatten gegen Kon
ſtantinopel nichts einzuwenden, da ſie dort Arbeit zu finden hofften
und das Leben in den Gefängniſſen unerträglich geworden war.
Der ſtellvertretende Vorſitzende der georgiſchen Sowjets, Kawta
radſe, gab den Gefangenen und deren Familienangehörigen ſein
heiliges Ehrenwort, daß eine Verbannung nach Rußland nicht be
abſichtigt und völlig ausgeſchloſſen ſei, und daß die Gefangenen über
Batum per Schiff nach Konſtantinopel gebracht werden würden.

kommen laſſen, und zwar wird am Sonntag, dem 5. November,
Dr. Moſer wenig bekannte Schubert-Lieder zum Vortrag bringen.
Am Montag, dem 6. November, bringt das Klingler-Quar-
tet i der herrlichſten Kammermuſikwerke (Streichquartett
„Der Tod und das Mädchen“ und Streichquintett). Jm dritten
Philharmoniſchen Konzert am 12. und 13. November wird Dr.
Göhler die zweite Sinfonie in BDur zur Erſtaufführung
bringen und am Dienstag, dem 5. Dezember, wird Maria
Olſcewſka in einem Liederabend für die Mitglieder der Phil-
harmonie eine Anzahl der ſchönſten SchubertLieder ſingen. Alles
Nähere bei Hothan.

Der jugendliche Geigenvirtuoſe Andreas Weißgerber, bei ſeinem
erſten Auftreten kürzlich von Publikum und Preſſe anerkannt, gibt
am 16. November einen zweiten Violingbend im Logenſaale,
Albrechtſtraße. Karten bei Hothan.
Gründung eines wirtſchaftlichen Verbandes bildender Künſtler
in Halle. Jn einer ſtarkbeſuchten Verſammlung der bildenden
Künſtler Halles in der „Ratsſchenke“ wurde am 2. November die
Gründung eines dem Reichswirtſchaftsbunde angeſchloſſenen Wirt
ſchaftlichen Verbandes bildender Künſtler beſchloſſen. Die Künſtler
haben damit nach dem Vorbild anderer Städte den einzig möglichen
Weg beſchritten, durch Zuſammenſchluß ihre Exiſtenz zu ſichern,
die ihnen mehr als anderen Erwerbszweigen erſchwert wird. Bei-
trittsanmeldungen ſind an den Vorſitzenden, Maler Fiſcher-Lam-
berg, Gr. Steinſtr. 16, zu richten.

Bücher und Schriften.
„Die rote Exzellenz“. Ein Tierroman von Julius R. Haar-

haus. (256 Seiten. R Voigtländers Verlag in Leipzig. Jn
Halbleinen gebunden 4 Mk., multipliziert mit der jeweils gelten-
den Teuerungszahl des Verlags). Der alte Reinicke de Ves tritt
im Gewande unſerer Zeit in dieſem Buche als Hauptheld auf und
beweiſt, daß er vielleicht noch pfiffiger geworden iſt. Ueberaus
fein beobachtet zieht in den Tiergeſtalten die Menſchheit in ihren
Berufen und Lebensanſchauungen, Veranlagungen und Wünſchen
an uns vorüber. Als beſonders „erſchütternd' hebt ſich heraus
das Schickſal des Karnickelfräuleins, das ſeinen Lauf dem ehr-
ſamen Pächter Lamprecht Lampe reicht, aber dann ſeiner roman-
tiſchen Sehnſucht nach einer recht brutalen Kanaille zum Opfer
fällt. Reinecke, als Regierungsaſſeſſor Reinhardt von Malepart,
hingegen findet ſich, ſchlau und ſchmiegſam, immer zurccht, ſei es
in dem W in der Revolution oder in der Regaktion. So
iſt das Buch ein Zeitſpiegel von humorvollſtem Glanze. Zugleich
klingt eine Naturliebe daraus, die dahin lenkt, wo wir noch wir
liche Erholung in der düſteren Zeit finden.

Zurückziehung der Militärkommiffionen
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Der neue Kurs in SowjetRußland.
Wie unter dem zariſtiſchen Knutenregiment.

Laut Meldungen der ruſſiſchen Zeitungen hat in Rußland eineneue Welle von Repreſſionen eingeſest. Aus r ſind in
letzter Zeit 10 Profeſſoren und Schriftſteller ausgewieſen
worden. Ebenſolche Ausweiſungen von Repräſentanten der Wiſſen
ſchaft und Literatur ſind auch in Petersburg und Odeſſa
vorgenommen worden. Es werden den Ausgewieſenen keinerlei
Anklagen vorgelegt. Die Sowjetregierung motiviert dieſe Aus-
weiſungen damit, daß dieſe Profeſſoren und Schriftſteller einen
r haben könnten. Jm Laufe der letzten zwei

ochen ſind mehrere Kaufleute, die des Kaufs und Verkaufs von
ausländiſcher Valuta beſchuldigt wurden, verhaftet worden. (Ob
wohl ein ſolcher Kauf und Verkauf formell von der neuen Wirt
ſchaftspolitik geſtattet iſt.) Es ſind Hunderte von ſoſchen Perſonen
in Petersburg und Moskau verhaftet worden. Außerdem ſind durch
Verordnungen der ſtagtlichen Poligeiverwaltung (der früheren

J po u rer den en miſen inMos und anderen großen n na en und
Turkeſtan verſchickt worden.

Die Preſſe in Sowjet NRußland. Bei der Beſprechung der Frageder ruſſiſchen Preſſe müſſen die „Jsweſtija geſte en daß „man
nichts von den Beſtellungen der Zeitungen auf dem flachen Landehört. Niemand beſtellt eng und, die Bevölkerung lebt von
Gerüchten. Die n elle Preſſe führt einen verzweifelten
Kampf, um die Gleichgültigkeit der Maſſen zu überwinden und
Fühlung mit ihnen zu gewinnen.

Maſſenentlafſung öſterreichiſcher Staats
beamten.

Wien, 4. November. Wie die Blätter melden, iſt die Regierung
entſchloſſen auf Grund einer Vereinbarung mit dem Delegierten
des Völkerbundes bis Mitte des Jahres 1924 insgeſammt 100 000
Staatsbeamte abzubauen. Oeſterreich hat gegenwärtig insgeſamt

Staatsbeamte bei einer Bevölkerung von 6 Millionen
enſcken.
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Philippiniſche Republit
Ein Geſuch um Gewährung der Unabhängigkeit.

Manila, 4. Norember. (WTVB.) Der philippiniſche Senat
erſuchte in einer Entſchließung den Kongreß der Vereinigten
Staaten, zu g eſtatten, daß eine konſtituierende Verſammlung
der Philippinen einberufen werde, die über die Bildung einer un
abhängigen philippiniſchen Republik zu beſchließen und die Be
h neuen Republik zur amerikaniſchen Regierung feſt
zuſtellen e.Erziehung zum Ungehorſam. Wie die Blätter melden, ſind am
katholiſchen Feiertag Allerheiligen die wer Kinder der katho
Iliſchen ulen dem Unterricht ferngeblieben. Es iſt das ein
kraſſer Verſtoß gen die Verordunng des ſächſiſchen Kultusmini

i Wie 3 l Feierrgerli erungen Verordnungen erlach untertan der Obrigkeſt: e ie ſozia
liſtiſche Regierung eine Verfü auf Grund der Reichsverfaſſung
und der Landesgeſetze erläßt, ſo wird dieſer Verordnung geſchloſſe-
ner Widerſtand egengeſetzt. Die Kinder werben direkt zum
Unaehorfam gegen die Geſetze erzogen.

Wirtſchaftspoliti..
Chileſalpeter Amlagegetreide.

Der Antrag der preußiſchen Regierung, in Verbindung mit der
Umlage Ckileſalpeter einzuführen und der Landwirtſchaft zu
zuleiten, hat nun anſcheinend h die eine Wirkung ge
habt, die Frage der Einfuhr von Chileſalpeter überhaupt etwas
vorwärtszubringen. Dem Verein der Hamburger SalpPeter-
Jmporteure iſt die Einfuhr von 200 000 Tonnen Chileſalpeter
freigegeben worden. Bedingung iſt, ſich der Handel und
die organiſierte Landwirtſchaft zu je 50 Prozent beteiligen.

Hildas Geheimnis.
80 Roman von Maria Linden.

„Ja eben,“ ſtimmte eine andere Dame zu. „und dann hat ſich
doch das Fräulein Hilda nicht als Krankenpflegerin vermietet, ſie
iſt doch wobl Erzieherin!“

„Aber wenn ſie dort doch in feſter Stellung iſt,“ ſagte Trudchen,
„und wenn die Leute dort es gar ſo gut mit ihr und mit uns allen
meinen, dann kann Hilda doch gar nicht anders.“

„Was ſo eine goldene Uhr nicht alles ausmacht,“ flüſterte Frav
Mat rer Nochherin zu „Die Trude Wilte ganz anders wenn
ſie nicht die ſchwere goldene Uhr gekriegt hätte.

Doktor Schönfeld miſchte ſich mit keiner Silbe in das Geſpräch,
das durch das Zimmer ſchwirrte. Er dachte voller Bitterkeit:

„Hilda hat mir die erſte Bitte abgeſchlagen die ich an ſie ge
richtet habe. Sie liebt mich nicht wahrhaft

„Weshalb biſt Du ſo ſchweigſam. Reinhold?“ fragte die junge
Braut zärtlich.We Du meine erſte Bitte nicht erfüllt haſt,“ gab Schönfeld

kränkt zurück.r erſte 7 fragte Hilda mit Betonung. „Mein Lieber da
irrſt Du Dich. Die erſte Bitte haſt Du an mich in jenem be
wußten Hausflur gerichtet. Haſt Du nicht geſagt, Du würdeſt den
Platz am liebſten in Gold faſſen? Haſt Du ein ſo ſchlechtes Ge
dächtnisi önen, dunklen Augen ftrahlte eine ſo zärtliche, hineente Veche e Reines ihre Hand ergriff und leidenſchaftlich

üßte.Weblin flüſterte er. „Vergib mir, daß ich un erecht gegen

dich war. Folge getroſt deinem Herzen. Es wird dich niemals in

die Jrre führen. wo„Und du zürnſt mir doch nicht mehr, liebſter Schatz?“ bat Hilda.
„Sieh, die nächſte Zeit kann mir viel Sorgen und großen Kummer
bringen Wenn mich dann nicht das Bewußtſein aufrecht erhält,
h ich deiner vertrauenden Liebe gewiß ſein darf, ſo breche ich

e Reinhold zärtlich aus. Du„Wie könnte ich dir zürnen!“ rief Reinho ich aus. „HDu
biſt das beſte, edelſte und aufopferndſte Weſen das die Erde trägt!

Das Brautpaar hatte dieſe Unterhaltung ſo leiſe geführt. daß
keine der Perſonen, die ſich in der Nähe befanden. auch nur ein
Wort davon hatie. Frau Mahtzke bemerkte mißbilligend
leiſe zu ihrer Nachbarin:a r Hilda nur immerfort mit ihrem Bräutigam zu tuſcheln

hat! So was ſchickt ſich doch gar nicht. Und glauben Sie mir,
Frau Wendler, daß der Junge ſo krank iſt, das iſt ein böſes Omen.

Stärkt den Kampffonas der Fariei!

RKauft die Einigungsmarken!
o ö

Alſo beſteht wenigſtens die Möglichkeit der Einfuhr. Frei-lich darf man bare den Stand er Mark nicht ver c Der
Preis r den Chileſalpeter wird ſicherlich vetrt lich hoch
kommen. Dennoch iſt z erwarten, daß beſonders jene land-
wirtſchaftlichen e e e gerne verwenden, wie

B. die Zuckerrübenbauern, auch den hohen Preis zahlen werden.dis ich iſt, daß der Chileſalpeter nicht in Hamburg liegen
leibt, ſondern in den Boden kommt.
Hier e der Punkt, wo der preußiſche Antrag mit der Kombi

nation: Chileſalveter-Umlagegetreide einſetzt. Nicht nur Einfuhr
von Düngemitteln, ſondern auch ihre Einführung in den Boden iſt
i. Man wird um den Antrag Preußens nicht hernm-
ommen.

Der Stand der Kohlenförderung.
Die Kohlenförderung im Ruhrgebiet hat gegenüber dem Monat

September im Oktober eine leichte Beſſerung erfahren. An
22 Arbeitstagen wurden rund 100 000 Tonnen Kohle mehr als
im Vormonat gefördert, da ſich der Prozentſatz der Ueberſchichten
verfahrenden Untertags Arbeiter auf etwa 76 v. H. geſteigert hat.Auch die Kopfzahl der Geſamtbelegſchaften dürfte ſie im Oktober

um ein Geringes vermehrt haben. Jn der Zeit vom 1. bis 26. Okt.
wurden an 22 Arbeitstagen 7 144 228 Tonnen Steinkohle, 1 789 378
Tonnen Koks und 880979 Tonnen Preßkohle gefördert. Die
arbeitstägliche Leiſtung iſt bei der Steinkohle um rund 2338 000
Tonnen geſtiegen, hat beim Koks nur ſehr wenig zugenommen,
während bei der Preßkohle eine geringe Abnahme zu verzeichnen
iſt. Wenn die Arbeitsleiſtung nicht größer war, ſo trägt daran
um Teil auch die Schwierigkeit in der Grubenbholzbeſchaffun

uld, die es verhinderte, daß an einigen Orten wie gewöhnli
gearbeitet werden konnte.

Jn Oberſchleſien ſtieg die Steinkohlenerzeugung im MonatOktober um 5 Prozent, obwohl keine üeberſch verfahren
wurden. Jm mitteldeutſchen Braunkohlenrevier iſt in der Förde
rung gegenüber dem September keine weſentliche Aenderung ein
getreten. Allgemein wird hier über Arbeitermanzel geklagt.

Aus der Partei.
Ein notwendiger Ausſchluß.

Der Bezirksvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Heſſens
hat den früheren Reichstagsabgeordneten Haſen zahl aus der
Partei ausgeſchloſſen. Haſenzahl hatte, offenbar in Verärgerung
darüber, daß er bei der letzten Reichstagswahl an vierter Stelle auf
die Kadidatenliſte kam und nicht gewählt wurde, zu den bevor
h Gemeinderatswahlen eine beſondere Liſte aufgeſtellt, an
eren Spitze er ſtand. In einer Verſammlung der Partei am

7. Oktober ließ er ſich aber auch auf die Liſte der Partei als
dritter Kandidat ſtellen und war nicht dazu zu bewegen, ſeine
eigene Kandidatenliſte z grngg zu machen. Aus dieſem Grunde
ſah ſich die Partei veranlaßt, den an ſich verdienſtvollen Genoſſen
zu ihrem Bedauern auszuſchließen.

Gewerkſchaftliches.
Einigung im Bankgewerbe.

wurde für die Novembe
erzielt, der ſich nur der Allgemeine Verband
an geſtellten nicht anſchloß.

Der Achtſtundentag in Frankreich.
Die Kammer hat nach einer Verteidigungsrede des Unterſtaats-

ſekretärs für die Handelsmarine Rio, in der er das Dekret über
den Achtſtundentag als geſetzmäßig bezeichnete, in einer
Tagesordnung mit 868 gegen 182 Stimmen den Standpunkt der
Regierung gebilligt.

Die Lohnherabſetzungen in der tſchechoſlowakiſchen Großinduſtrie
werden fortgeſetzt. Am 1. November wurden in den Metallindu
ſtriebetrieben in h und in den ihfabriken die Löhne
um 18 bis 20 Prozent herabgeſest, in der Zuckerinduſtrie um 10
Prozent, in der Holzinduſtrie um 25 Prozent. Jn der weſtböhmi-
ſchen Metallinduſtrie ſtreben die Arbeitgeber eine Lohnherabſetzung
um 25 Prozent an, wodurch die r auf etwa 120 Kronen
in der e ſinken würden, d. h. auf 18 000 Mk. nach dem gegen
wärtigen Kursſtand.

Die Erna ſtirbt im erſten Wochenbett und das Kind holt ſie ſich
nach.e lief der gutmütigen Frau Wendler kalt über den Rücken, und

ſie warf einen mitleidigen Blick auf die junge Frau, die ahnungs-
los, was für ein trauriges Schickſal ihr eben prophezeit war, ſich
ein Stück Torte gut ſchmecken r 6r begann nun allerhand urren zu erzählen und ſorgte
ſo dafür, daß die Stimmung wieder fröhlich wurde. Mrs. Pim-
likow entfernte ſich rechtzeitig, und Hilda folgte ihr ſehr bald.
Nur Trudchen und Reinhold begleiteten die beiden Damen auf den
Bahnhof. Waldert ſagt zu ſeiner Aelteſten:

„Komm geſund wieder, mein liebes Mädel. Alles, was man tut,
muß man ganz tun. Jch hätte mich gekränkt, wenn du die gute
Gräfin auf den Propfen geſetzt hätteſt, gerade jetzt, wo ſie dich ſo
nötig brauchte. Wenn du das Scharlachfieber kriegen ſollſt, kann
dir das hier auch vaſſieren. Jch glaube aber gar nicht, daß du ſo
anfällig biſt. Grüße mir die Frau Gräfin und das liebe Kind
ſchön und richte unſeren beſten Dank aus.“

„Sichſte, Hilda,“ jammerte Frau Waldert, „nu kommen ſie doch
um den Kuchen.“

„Du bäckſt den Kuchen ſpäter, Muttel,“ tröſtete Hilda.
Die Sorge um Gerald quälte ſie. Es mußte ſchlimm um ihn

ſtehen. Während der Fahrt hielt Reinhold die Hand ſeiner Braut
feſt mit beiden Händen umſchloſſen. Beide ſchwiegen. Mrs. Pim-
likow, die ein mitfühlendes Herz beſaß, ſchaute unausgeſetzt aus
dem Fenſter des Wagens. Sie dachte darüber nach, wie ſie ihren
Verdienſt am beſten einteilen könnte und freute ſich darauf, daß
ſie die Reiſe nach Deutſchland nach einigen Wochen wieder mit der
ungen Lehrerin machen würde.
Als der Zug donnernd in die Halle einfuhr, umarmte und küßte

Schönfeld ſeine Braut noch einmal. Hilda ſchmiegte ſich an ihn,und e ſchönen, dunklen Augen ſchwammen in Tränen. Sanft

üßte Reinhold dieſe Tränen fort. Mrs. Pimlikow ſtieg in das
Abteil, um einen Eckplatz für Hilda zu ſichern. Sie belegte ihn
nit Kiſſen und Decken, brachte die Reiſetaſchen in dem Gepäcknetz
unter, liebäugelte mit dem Karton mit Kuchen und Süßigkeiten,
den Frau Waldert den beiden Reiſenden mit auf den Weg gegeben

atte, und beſchloß, ihren Anteil daran für ihre Kinderchen auf
uheben. Hilda riß ſich mit blutendem Herzen von ihrem Ver
»bten los und ſtieg in das Abteil. Sie ſtellte ſih an das Fenſter,
ind ihre von Tränen umflorter Augen ſuchten den Mann. dem

ihr Herz gehörte. Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte. ſtand ſie
immer noch an dem Fenſter und winkte Reinhold zu. Erſt als ſie
keinen Schimmer mehr von ihm erblicken konnte, ſank ſie weinend
auf ihren Sitz nieder

„Fräulein Waldert, das vergißt Jhnen Myladr nie,“ ſagte

Genoſſen!“

r.

Aus aller Welt.
Flammenopfer.

Großfeuer in einer Getreidemühle. 6 Perſonen lich verunglückt
Die Mühle von König u. Herf in gers heim iſt einem verheerenden Großfeuer Opfer e Bei dem uch, dasim Keller x kamen 5 2 undeller zuder Obermüller ums Leben. Der Keller ſtürzte, als kaum 8 ZentnerZu geborgen waren, zuſammen und begrut 6 Menſchen unter den

rümmern.

Wunderbares aus unſerer Rechts und
Sittenordnung.

Der Aufmarſch der Ehefrauen im Schwurgerichtsſaal.
Ein ſehr eigenartiges Bild entrollie ſich Freitag vormittag im

großen Schwurgerichtsſaal des L richts I in Berlin. Zur
Verhandlung ſtanden die Urkundenfälſchungen und Heirats
ſchwindeleien des ehemaligen Bureauvorſtehers Ewald
v. Häußler; der Beihilfe er werden der Kaufmann
Danziger ünd die Malerin Annh v. Hohendorff. DieAngeklagten haben in gemeinſamer Tätigkeit etwa 20 Namensehen
uſtande gebracht und dafür ganz beträchtliche Honorare eingeſteckt.
ſie Eitelkeit der in Frage kommenden Damen kam den Betrügern

ſehr zu ſtatten, und ſo wurden die Ehen auf die verſchiedenſten
Namen, z. B. v. Häußler, v. Strachwitz, v. Verſen, v. Waldenburg
uſw. geſchloſſen. So war es denn auch möglich, daß beim erſt
maligen Zeugenaufruf nicht weniger als fünf Damen
auftraten, die alle Frau v. Häußler hießen; ebenſo erſchienen
zwei Frauen v. Ahlften. Es mutele den unbefangenen Zuhörer
etwas merkwürdig an, wie es den beiden männlichen Angeklagten
gelingen konnte, die heiratsluſtigen Damen davon zu überzeugen,
daß ſie es mit Herren von altem Adel oder hohen Offizieren
g3 tun hatten. Die Verhandlung verfiel der Vertagung, da die

ngeklagte v. Hohendorff für nicht verhandlungsfähig erklärt wurde
und der Angeklagte Danziger einer Jrrenanſtalt zur Unterſuchung
ſeines Geiſteszuſtandes überwieſen werden mußte. Wie immer,
wenn es ſich um vornehme Betrüger handelt.

Eine „wilde“ Fahrt in den Tod.
Am Donnerstag unternahm der Chauffeur Heinrich Stoll mit

Bekannten im Wagen des Darmgroßhändlers Schulz von Berlin
aus eine „wilde“ Fahrt. Auf der Rückfahrt verlor Stoll gegen
3 Uhr nachts die Gewalt über den Wagen, als er nach ſeinem vom
Kopf fliegenden Hut ar Der Wagen flog ſeitwärts in den
Thauſſeegraben, überſchlug ſich und begrub die Jnſaſſen unter ſeiner
Laſt. Stoll und der Expedient Handtke aus Grünan wurden ge
tötet. Die anderen Jnſaſſen, drei Männer und eine Frau, kamen
mit Verletzungen davon.

Ein hiſtoriſcher Schloßban eingeäſchert. z3 Gröditz bei
Weißenberg (Sachſen) iſt das aus dem 12. Jahrhundert ſtammende
Schloß völlig niedergebrannt. Bei der Hilfeleiſtung iſt ein
junger Mann verbrannt.

Die Eiſenbahn Nürnberg Fürth außer Betrieb. Die älteſt e
deutſche Eiſenbahn, die zwiſchen Nürnberg und Fürth ver
kehrende „LudwigsBahn“ hat infolge der kataftrophalen Betriebs
rerteuerung ihren Betrieb einſtellen müſſen. Die
„Ludwigs-Bahn“ verkehrte ſeit dem Jahre 1885.

Der Winter zieht ſtärkere Seiten anf
Wie wird das Wetter am Sonntag?

Mit dem Winter iſt das in fie Jahre ein eigenes Ding. Er
hat ſich einmal eingeniſtet und ſucht nun ſeine Herrſchaft weiter
auszubauen, was ihm leider bisher nur r gelungen iſt. So kamen in der abgelaufenen Woche in n
vereinzelt bereits Froſttemperaturen bis zu 7 und 9 Grad Kälte
vor, ſo am 25. in und Gardelegen, am 28.in Kaſſel und Gardelegen, am
der Annäherung eines Minimums von her, das in ordöſt
licher Richtung durch Deutſchland zog, daſelbſt meiſt milderes
Wetter mit Niederſchlägen ein, die nun faſt allgemein hier in Form
von Regen ſich zeigten, der erſt Dienstag, weſt-oſtwärts fort
(reiten wieder in Schnee überging. Ueber ganz Nordeuropa,
Jsland, Jan Mayen und Skandinavien war inzwiſchen ſtarke
Winterkälte eingetreten, die in Skandinavien bis auf 17 bis
20 Grad geſtiegen war. Die ſtrenge Kälte iſt wieder zurückgedrän
weiter nach Norden, als ſich ein tiefes Minimum (724 Millimeter
Skandinavien näherte, das auch in Deutſchland milderes Wetter
mit mäßigen Regenfällen veranlaßte. Wenn auch die Rückſeite
dieſer Störung wieder etwas kälteres, vorwiegend trockenes Wetter
bedingen wird, ſo folgt doch ſchnell eine neue Störung, die für
Sonntag meiſt wolkiges bis trübes, windiges, ziemlich mildes
Wetter mit Niederſchlägen bedingen wird.

Montag, den 6. November: Kälter werdend, abwechſelnd heiter
und wolkig, Niederſchläge in Schauern, zeitweiſe windig.

Mrs. Pimlikow. „Das iſt ſehr edel von Mit dem
das iſt nicht ſo ſchlimm. Meine Kinder hatten hie das

Scharlachfieber, meine Arabella hat es ſogar zweimal gehabe und
iſt nicht geſtorben. Und denken Sie Je die Pflege, die der kleine
Lord hat. Jetzt können ſie ſchon die Depeſche haben. Die Frau
Zankholz hat mich aufgefordert, ich ſoll wieder bei ihr wohren,
Gr wenn es nur auf zwei Tage iſt. Jch möchte dann näm ich

inkäufe machen in Breslau. Schuhzeug iſt billiger wie bei uns.
Sie plauderte noch lange ſo weiter, aber Hilda hörte ihre Worte
ar nicht. In der geſchäftigen Unruhe, die in ihrem ElternhaſeFerrichie bei all den Anforderungen, die dort beſtändig an ſi g7

ſtellt wurden, war ſie gor nicht zur Beſinnung gekommen, jetzt aber
fiel ihr ihr unſeliges Geheimnis ſchwer auf die Seele. Sie hätte
Reinhold eine offene Beichte ablegen müſſen, wenn er ſie verurteilte,
wenn er nicht glaubte, daß ſie jenes ſchreckliche Haus unſchuldig
betreten und unſchuldig verlaſſen hatte, dann mußten ſich ihre Wege
trennen, ſelbſt wenn ihr das Herz darüber brach. Bei ihrer Rück
kehr wollte ſie ihm alles eingeſtehen. Er liebte ſie ja. Er würde
ſie nicht verurteilen. le ſie feſt davon überzeugt war, floſſen
ihre Tränen unaufhörlich.

„Aber weinen Sie doch nicht ſo“, bat die Engländerin in ihrer
Mutterſprache. „Jn einigen Wochen kehren Sie ja zurück. Ein
netter feiner Herr iſt Jhr Verlobter, aber er iſt recht eiferſüchtig.
Wenn Sie etwa 'mal mit einem andern Herrn gegangen ſind, in
allen Ehren natürlich, ſo laſſen Sie ihn das ja nicht wiſſen. Das
würde ſo ſein, als wenn Sie eine brennende Lunte in ein Faß mit
Pulver werfen. Die Exploſion iſt da, ehe Sie ein Vaterunſer an
gefangen haben und das ganze Haus, mit allem, was darin iſt
fliegt in die Luft.“

Wie' hatte die kluge, alte Madame Artot geſagt? „Vertrauen
Sie Jhr Geheimnis niemand an, ſelbſt Jhren Eltern nicht.“ Ach,
die alte Frau mit den ſcharfen Augen kannte die Welt und die
Männer. Wenn Hilda mit Reinhold über dieſe ſchrecklichen Stun
den ſprach, die ſie in dem Haufe der Mervilliers verlebt hatte,
dann redete ſie ſich um ihr Glück. Ach und ſie liebte Reinhold ſo
zärtlich. Sie konnte nicht mehr von ihm laſſen.

Fortſekungo folgt
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rorm. W. REINKE
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Herren-, Damen-
uncdFutterstoffe

kaufen Sie gut und billig bei

F. Welnglaßs, Halle a. d.
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Beſage zu Nr. 30

Halle und Saalkreis.
Halle, den 4. November 1022.

Um das Leben der Straßenbahn.
Gegen die Konkurrenz der Reichebahn.4 von Induſtrie und 5 Berervehons

Die eitende Geldentwertunz der letzten Wochen und
Monate hat die wirtſchaftliche Lage G aller deutſchen Straßen
bahnen kataſtrophal erſchüttert. Die Einnahme der für die Volks
wirtſchaft wichtigen Unternehmen decken nicht mehr die lbſtkoſten. Der Zuſtand kann auch Se v Selvt

durch die Steigerung der BVetriebseinnahmen nicht beſeitigt
werden, da ſich mit jeder weiteren Fahrpreiserhötung eine Ab
h der Fahrgäſte in erheblichem Maße bemerk-

r

Gegenüber dem Friedenspreis von 1914 betrugen Ende Oktober
1922 die Preiſe der Vorkriegszeit, der für die Straßenbahnen not
wendigen Bedarfsartikel, wie Stabeiſen das 1051fache, Rillen und
Kopfſchienen das 888fache, Ruhrbriketts das 628ſache, elektriſche
Ausrüſtungen das 561fache, Löhne und Gehälter das 170fache.

Die Steigerung der Fahrpreiſe beträgt je nach den örtlichen
M en a 150- bis 200feche der Vorkrigszeit Die Löhne
und Gehälter ſind ſehr erheblich hinter den Löhnen der Jnduſtrie
und des Handels zurückgeblieben, zum Teil werden 50 Mk.
pro Stunde weniger als ortsüblich gezahlt.

Jn Anbetracht deſſen kann der von den ſtädtiſchen Körper-
ſchaften bisher vertretene Grundſatz nicht mehr aufrechterhalten
werden, wonach die Strßenbahnen allgemein als Unternehmen
zu betrachten ſind, die ſich ſelbſt zu erhalten haben. Will man die
Straßenbahnen vor dem Zuſammenbruch bewahren und damit für
die e Volkswirtſchaft unermeßlichen Schaden abwenden, ſo
iſt ſchnelle und durchgreifende Hilfe erforderlich.
Am 24. Oktober hat im Reichsarbeitsminiſterium

eine Beſprechung aller beteiligten Kreiſe, unter Hinzuziehung von
Vertretern verſchiedener Miniſterien, zu der Situation Stellung
genommen. Alle an der Beſprechung beteiligten Jntereſſenten
waren ausnahmslos darin einig, daß ſofortige Hilfsmaßnabmen
notwendig ſind. Jnzwiſchen ſind die Beratungen fortgeſetzt worden.

Jm Vordergrund der zu ergreifenden Maßnahmen ſteht die
Ausſchaltung der Konkurrenz der Reichseiſenbahn

durch eine weitere Erhöhung der Perſonentarife im Nahverkehr,
ſo daß die Einnahmen der Reichseiſenbahn im richtigen Verhältnis

den Selbſtkoſten der Perſonenbeförderung ſtehen. Das Miß
Wrhältnis zwiſchen den gewiß hohen Fahrvreiſen der Reichseiſen-
bahn und denen der Straßenbabnen wird am beſten durch ein
Beiſpiel aus unſerem örtlichen Jntereſſenkreis belegt Bis zum
1. November koſtete eine Fahrt von Halle nach Merféburg auf der
Reichseiſenbahn in der 4. Klaſſe 6,50 Mark, auf der Fern-
e Halle Merſeburg dazegen 20 Mark. Danach koſtet

e

Straßenbahnfahrt dreimal ſoviel wie die Eiſenbahnfahrt!
Obwohl die Reichseiſenbahn ihre Tarife am 1 Ngvember um
100 Prozent W hat, iſt die Fahrt nach Merſeburgauf der elektriſchen h noch immer um 50 Prozent teurer
als die auf der Reichsbahn. Es iſt alſo wirklich kein Wunder,
wenn die Straßenbabn beim Beſtehen eines billigen Verkehrs-
mittels gemieden wird.

Jn zweiter Linie muß den mit Verluſt arbeitenden lebens-
W Straßenbahnen ein Zuſchuß des Reichesund der ommunen gewährt werden und zwar zum
mindeſtens in Höhe der von ihnen gezahlten Abgaben. Die Mittel,
die Straßenbahnen vor dem Erliegen zu bewahren, miſſen

die Kreiſe aufbringen, die an der Aufrechterhaltung der
Verkehrsunternehmen ein Jntereſſe

haben. Deshalb iſt es billig, daß die Unternehmungen der
Jnduſtrie des Handels und Gewerbe s, für welche die
Straßenbahnen im Perſonen- oder Güterverkehr wichtige Zu-
bringerdienſte leiſten, Zuſchüſſe gewähren. Die Zuſcbüſſe
können auf dem Wege direkter Verhandlungen vereinbart oder
durch geſetzgeberiſche Maßnabmen feſtgelegt werden. Endlich iſt
von Seiten der Regierung auf eine Beſchränkung der Koſten
der für die zum Straßenbahnbetrieb notwendigen Materialien
hinzuwirken.

Darüber hinaus muß natürlich örtlich geprüft werden, ob und
inwieweit durch Verbeſſerunz der Betriebsorganiſation und dadurch
bedingte erhöhte Leiſtungen dem Zuſammenbruch vorgebeugt
werden kann.

Schutz gegen Hunger und Kälte.
Abwehr der ſchlimmſten Winterſchreckniſſe. Die 20 Millionen

zur Beſchaffung von Lebensmitteln, Kleidung und Hpizung.
Die StadtverordnetenVerſammlung trat am 2. Oktober ein

ſtimmig einem Antrage der kommuniſtiſchen Fraktion bei nach dem
zur Linderung der Not unter den Aermſten der Armen Winter
20 Millionen Mark zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Der
Magiſtrat hat den Stadtverordneten jetzt eine Denkſchrift zugehen
laſſen, die ein Bild von der Fürſorgetätigkeit der r

Die Naturalunterſtützungen nehmen in diefem Jahr
einen breiteren Raum ein als früher. Die weſentlichſte Grund-
lage hierfür gab die Bereitſtellung von 7000 Zentner Kartoffeln zu
dem mäßigen Preiſe von 300 Mk. je Zentner durch die ſtädtiſche
Landwirtſchaftsverwaltung für die ſtädtiſchen Pflegeanſtalten, die
Armenverwaltung und die Sozialrentnerfürſorge. Jm Bereiche
der Armenverwaltung konnten infolgedeſſen ſämtliche Unter-
ſtützungsempfäünger mit Winterkartoffeln verſorgt werden, und

ar haben die Erwachſenen je 2 Zentner, Kinder je nach dem
Lebensalter 1 bis 2 Zentner erhalten. Daneben werden allen Unter-
ſtützungsempfängern, die einen eigenen Haushalt haben, für die
Zeit vom 15. Oktober bis 15. Apri] beſondere Kohlenz Bei
hilfen gewährt, die zurzeit 812 Pek. monatlich betragen und mit
den Kohlenpreiſen automatiſch ſteigen. Hierfür allein werden
ſchätzungsweiſe etwa 2 Millionen Mark aufzuwenden ſein. Die
in erſter Linie gewährten Barunterſtützungen werden der
Geldentwertung angepaßt.

Im Bereiche der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen-
fürſorge wurde eine von der Hauptfürſorgeſtelle unter finangieller
Beteiligung der Stadt bereitgeſtellte Sonderſpende zur kleineren
Hälfte zur Beſchaffung von 8000 Zentner Briketts verwendet, die
an erwerbsloſe Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene und an kinder-
reiche Kriegerwitwen verteilt wurden. Die größere Hälfte wurde
zur Anſchaffung von Stoffen, Schuhwerk und Winterkleidung be
nutzt, die wiederum den Bedürftigſten aus dieſen Kreiſen zugewen
det werden, unter beſonderer e von Kindern und
Jugendlichen. Ferner wurden den Kriegsbeſchädigten und Krieger-
hinterbliebenen auf d Vorſchüſſe auf die NovemberTeue-
rungsbeihilfen zur Anſchaffung von Kohlen und Kartoffeln ge
währt. 4000 Zentner Kartoffeln beſchaffte zu dieſem Zweck die
er ſche Fürſorgeſtelle im Benehmen mit der Merſeburger Hauyt

elle.
Die Sozialrentner erhalten neben der aus Reichs und Stadt

mitteln zu gewährenden Notſtandsunterſtützung eine vom Re
durch den e enannten 1Milliarden-Fonds bereitgeſtellte Winterbeihilfe. u ſie ſind bereits vorſchußweiſe 2300 Zentner Kartoffeln
aus den Beſtänden der ſtädtiſchen Landwirtſchaft an ſie verteilt
worden. Die Kleinrentner haben aus der vom Reich und von der
Stadt bereitgeſtellten Sonderſpende im Frühjahr Zuwendungen

Wullsbluttr. Fcle im den Teil
cm

erhalten; eine weitere Ausſchüttung von Sondermitteln wird vor
ausſichtlich im Dezember vorgenommen werden. Aus der ſogen.
Landtagsſpende wurden die bedürftigſten Kleinrentner bedacht.
Ferner wurde dem Rentnerbunde aus ſtädtiſchen Mitteln zur Kar
teſte ſchaffun ein Darlehn von 40 000 Mk. gewährt. Die Kinder
ſpeiſungen werden etwa 1 Million Mark beanſpruchen

Die Hilfsaktion war ſo gedacht, daß ſie in eine Unterſtützung der
Bedürftigſten mit Naturalien und eine Beſchaffung und Ab-
gabe von Naturalien an weitere Kreiſe der Bevölke-
rung geteilt werden ſollte.
Zur Durchführung einer Fürſorgetätigkeit der letzten Art wäre
jedoch die Aufnahme von großen Krediten notwendig. Die Er
fahrungen haben gelehrt, daß für die Stadt nicht einmal die Auf
nahme eines 3-Monate-Kredits, ſelbſt unter den ſchwerſten Be
dingungen nicht, möglich iſt. Auch andere Verſuche die Laſten von
weiten Kreiſen tragen zu laſſen, bezeichnet die Denkſchrift unter
Anführung des Chemnitzer Beiſpiels nach dem für jeden Kubik-
meter Gas und jede Kilowattſtunde Strom ein Sonderzuſchlag von
1 Mark erhoben wird, als ausſichtslos. Der Magiſtrat führt zum
Schluß aus. daß er mit der Bereitſtellung eines kurzfriſtigen Kre
dites von 6 Millionen Mark für hieſige Kartoffelgroßhändler und
den Allgemeinen Konſumvereip bereits über die Leiſtungen anderer
Städte hinausgegangen ſei und alles getan habe, was die finan
ziellen Kräfte der Stadt zuließen.

1620000 Mark
Das iſt der Preis, der im Monat November für eine
Wagenladung Zeitungspapier in kürzeſter Friſt bezahlt

werden muß

Wo ſeid Jhr mit Eurer

„Volksblatt“- Anteilſpende?
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Ein Brot 350 Marl.
Noch vor einem Jahr war die Brotpreiserhöhung ein Geſpenſt,

das ſich monatelang vorher drohend aufrichtete. Heute iſt ſie ein
raſendes Ungeheuer, das alle auffrißt, deren Beruf nicht eben in
der Anpaſſung des Einkowmens an die Teuerung beſteht. Von
Woche zu Woche ſchnellt jetzt der Brotpreis in die Höhe. Die Bäcker
zwangsinnung hat es durchgeſetzt, daß der Preis für markenfreies
Brot von heute an auf 350 Mark der Preis für ein Brötchen auf
10 Mark feſtgeſetzt worden iſt. Als Grund wird die Steigerung
der Preiſe für Mehl, Kohlen und Hefe angegeben. Von den
Arbeiterlöhnen als preistreibendem Moment wagt man heute end
lich nicht mehr zu reden, weil man genau weiß. daß neben den
Angeſtellten und kleinen Beamten gerade die Arbeiter das Opfer
einer derartigen Preispolitik werden.

Veor'oppelung der Poſtebühren.
Sparmaßnahmen noch immer Verhandlungsgegenſtand.

Die neue Erhöhung der Poſtgebühten war am Freitag Gegen
ſtand der Beratungen des Reichstagsausſchuſſes für Poſtangelegen
heiten. Reichspoſtminiſter Giesberts begründete die Notwendtgzkeit
der neuen Erhöhung mit dem durch die fortſchreitende Geldentwer-
tung hervorgerufenen Defizit Ein Teil des Fehlbetrages ſoll durch

t r rer werden. Durchdie Verkleinerung des Beamtenkörpers hofft man,
rund 3 Milliarden Mark zu erſparen Eine weitere Erſparnis
will man dadurch erreichen, daß entbehrliche Beamte aller Be
ſoldungsgruppen an andere Verwaltungen abgegeben werden.
DieBauausgabe ſoll ebenſo wie die Beförderungsgelegenheit ein-
zeſchränkt werden.

ach kurzer Debatte genehmigte der Ausſchuß die vom Reichs
rat angenommenen Sätze, die bei der Briefpoſt und im
Fernſprechverkehr eine 100prozentige und bei der Paket-
poſt eine 50prozentige Erhöhung vorſehen. Der neue Tarif tritt
am 15. November in Kraft. Auf Vorſchlag der Demokraten be
ſchloß der Ausſchuß ſich in einer beſonderen Sitzung mit der
Tarifpolitik in ſozialer und verwaltungstechniſcher Hinſicht, mit
der Reform des Perſonalabbaus und mit der Frage der Kontrolle
der Durchführung des Achtſtundentages eingehend zu beſchäftigen.

Altershilſe.
Von Emil Abderhalden.

Das Hilfswerk iſt in vollem Gange. Es war eine gewaltige
Arbeit zu bewältigen, galt es doch aus der großen Zahl der in
Not geratenen alten Leute zunächſt ausfindig zu machen, die
von keiner Seite eine Unterſtützung erhalten
und darüber hinaus feſtzuſtellen, welche von jenen Perſönlichkeiten,
die in kleinem Umfang bereits unterſtützt ſind, einer weiteren
in bedürfen. Dieſes Ermittlungswerk mußte ſich vor allen

ingen auch darauf erſtrecken, ob nicht Kinder vorhanden ſind,
die eine Stellung innehaben, von der aus ihren Eltern wirkſam
helfen können. Es haben ſich da mehrfach ſehr traurige Feſt
ſtellungen ergeben, indem Söhne mit gutem Einkommen ſich ihres
Vaters oder ihrer Mutter nur ſehr unzureichend annehmen.
Ohne Anſehen der Perſon in ſachlichſter Weiſe
die dem Vorſtand der Altershilfe anvertrauten
Mittel zu verwenden, das war das Leitmokiv der
ganzen Tätigkeit der Altershilfe. Bis jetzt konnten
rund 500 Perſonen unterſtützt werden. Leider ſind die zur
d geſtellten Mitteln bei weitem nicht ausreichend, um
wirkliche Hilfe zu bringen. Was bedeuten 1000 und 1500 Mark!
Jch bin der feſten Ueberzeugung, daß die einmalige Gabe nicht dieletzte ſein kann: Es r mit aller Energie weiter
geſammelt werden! Wir dürfen nicht ruhen, bis die
ſchreiendſte Not gemildert t Es wird ja vielleicht niemalsmöglich ſein, die geſamte es Alters auf einen wohlverdienten,

ſonnigen Lebensabend zu erfüllen. Ja, es wird nicht einmal mög
lich ſein, die dringendſte Sorge um die allernotwendigſten Lebens-
bedingungen ganz zu verſcheuchen. Möge jeder einzelne, der über
Mittel verfügt, jeden T R ſeine Gedanken dem notleidenden Alter
zuwenden. Wer in der Altershilfe tätig war, wird die erhaltenen
Eindrücke nie vergeſſen.

Eine beſonders wertvolle Unterſtützung bedeuten Natural-
gaben. Sie ſind in letzter Zeit etwas reichlicher gefloſſen. Zu
ganz beſonderem Dank iſt die Altershilfe Saſſe Rittergutsbeſitzer
Thiemey (Reinsdorf b. Landsberg, r dalle), verpflichtet. Er
hat der Altershilfe rund 20 Zentner Kartoffeln zur Verfügung
geſtellt. Wahrſcheinlich wird es auch möglich ſein, durch Abgabe

ſich von Kohlen zu helfen. Es ſoll hierüber noch ſpäter berichtet
werden. Es iſt nicht möglich, allen denen, die ſich durch perſönliche
Mitarbeit oder durch Gaben um das Altershilfswerk verdient
gemacht haben, perſönlich zu danken.

Neben vielen en Enttäuſchungen die die Sammlung für die
Altershilfe gebracht hat, befinden ſich viele Lichtpunkte die zeigen,
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daß der alte Geiſt der liebe nia r z t. Esen erix i Stell inkt. u ſei noch ein beſonderer dent an an gerichet n
reitiſche zur Verfügung geſtellt haben.

An unſere Leſer
Heute beginnt die Einkaſſierung der Bezugsgelder für das

„Volksblatt“.
Wir bitten unſere Leſer um Bereithaltung des Betrags von

220 Mk. für den Monat November oder 55 Mk. bei Wochenzahlung,
damit die Kaſſierung glatt vonſtatten geht. Der Berlag.

Prüfungsamt für Kurzſchrift. Wie die Handelskammer mitteilt, findet die nächſte Prelmn für Stenographen aller Syſteme

anſtatt am 12 November am Sonntag, dem 19. November, vor
mittags 9 Uhr, in der Kaufmänniſchen Berufsſchule in Halle,
trat 37, Eingang Luiſenſtraße, pt., Zimmer 8 und 4, ſtatt.
r dungen werden bis Donnerstag, den 16. November, an

ommen.
Weihnachtspakete nach Ueberſee. Es empfiehlt ſich, Weih

nachtspakete na überſeeiſchen Ländern, namentlich auch nach den
Vereinigten Staten von Amerika, ſchon Anfang November bei der
Poſt einzuliefern, damit die rechtzeitige Aushändigung an die
Empfänger geſichert iſt.

Zimmerbrand. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr naRathaueſtraße 17 zur Beſeitigung eines kleinen r
en. Sie konnte nach etwa 10 Minuten Tätigkeit wieder ab
rücken.

Dieb und Meſſerſtecher. Geſtern nachmittag wurde auf dem
Güterbahnhof ein Hilfsſchaffner von einem Transportarbeiter, den
er bei Begehung eines Diebſtahls feſtnehmen wollte, in die rechte
Bruſtſeite geſtochen und ſo verletzt, daß er der Klinik angeführt
werden mußte.

Halliſche Film'chau.
CT.Lichtſpiele, Riebeckplatz. Von dem großen Senſationsfilm

„Der Graf von Monte Chriſto“ gibt man jetzt den fünften Teil
(Schluß), den man trotz mancher Unwahrſcheinlichkeiten mit
Spannung verfolgt. Daneben wird ein toller Schwank, „Der
bengaliſche Tiger“, gegeben. Jn dem Einakter iſt zwar von einem
„Tiger“ nichts zu ſehen, aber der harmloſe Unſinn, der darin dem
Pu likum vorgeführt wird, reizt die Lachmuskeln. Das iſt kein
Fehler für unſere vom Valutawahnſinn beſeſſenen Nerven.

Verſammlungen und Veranſtaltungen
Betriebsräte und Obleute der Gruppe 3 (Bekleidungs- und

Textilinduſtrie). Montag, den 6. November, im Reſtaurant
Martinsberg 6: Verſammlung. Der Gruppenrat.

Krankenkaſſenvorſtände der Saalkreis-Kaſſen. Sonntag, den
5. November, vormittags 10 Uhr, im Gewerkſchaftshaus Halle,
Sers 42/44: Verſammlung der Arbeitnehmermitglieder ſämtlicher

rankenkaſſenvorſtände des Saalkreiſes. Wichtige Tagesordnung.
„Volkspark“. Heute, Sonnabend, im großen Saal: Ball der

Kupferſchmiede; im kleinen Saal: Unterhaltungsabend der Natur
freunde. Morgen, Frztag findet im großen Saal das Vergnügen
des Turnvereins „Fichte“ ſtatt; im kleinen Saal: öffentlicher Ball.
Jm Reſtaurant: Freikongert.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachmittags 4 Uhr,
konzertiert das Philharmoniſche Orcheſter unter Leitung des Ober

muſikmeiſters Steuer eSchwurgericht.
Schwurgerichtsbetrieb um 13 Mark! Um welcher Nichtigkeit

willen mitunter der Schwurgerichtsapparat (12 Geſchworene, 5
amtete Gerichtsperſonen) in Bewegung geſetzt wird, bewies d
Verhandlung vom Freitag. Weil er die Reichseiſenbahn um 18 Mk.
betrogen haben ſollte, ſtand der Arbeiter K. aus Halle vor den Ge
ſchworenen. K. fuhr jeden Tag mit einer Wochenkarte nach Groß
Kayna zur Arbeit. Einmal fuhr ſeine Mutter mit einer neu ge
löſten Karte nach Frankleben und zurück. Das hatte zur Folge,
daß die Wochenkarte am oberen Rande durch Lochzeichen das Merk-
mal der Karten von weiblichen Jnhabern erhielt. Am anderen
Tage benutzte K. die Karte, nachdem er das Lochzeichen abgeſchnitten
hatte. Das brachte ihm die Anklage ein. Die Geſchworenen
ſprachen ihn des Betruges ſchuldig, billigten ihm aber mildernde
Umſtände zu. Das Urteil lautete auf 3000 Mk. Geldſtrafe.

Aus der Jugendbewegung.
Sozialiſtiſche Proletarierjugend Deutſchlands, Ortsgruppe

Halle. Unſere nächſten Veranſtaltungen ſind folgende: Sonntag,
November: Nachmittags 2 Uhr Café Dietze zur Schnitzeljagd.

Dienstag, 7. November: Abend 3 Uhr in der Talamtſchule Leſe-
abend. Donnerstag, v. November: Spielen und Turnen in der
Neumarktſchule. An dieſem Abend ſind die Muſikinſtrumente
mitzubringen. Sonnabend, 11. November: Fahrt nach dem
Eiſenhammer. Treſfen 147 Uhr Hauptbahnhof. Dienstag,
14. November: arg des Genoſſen Hübler, Schkeuditz. Wir
machen darauf aufmerkſam, daß unſere Veranſtaltungen nach wie
vor vorläufig noch ſelbſtändig ſind. Zu den Veranſtaltungen
aben Gä r titglieder der Organiſation werden wollen,
utritt. Unſere Mitglieder fordern wir auf, eine rege Pro

paganda zu treiben.
Schkeuditz. Sonntag, 5. November: 6 Uhr Dämmerſtunde. Von

7 Uhr an Volkstanzabend. Mittwoch, 8. November: Vortrag:
„Das Mädel in der S (Ref.: Genoſſe Vallſchuh.)

Donnerstag, 9. November: Beteiligung an der Revolutions-
feier. Sonntag, 12. November: Beſuch des Liederabends.
Mittwoch, 15. November Leſeabend (Agnes del Sardo). Sonn
tag, 19. November Beſuch der m Roſe Bernd.
Mittwoch, 22. November: 7 Uhr Heimabend. Vortrag des Ge
noſſen- Hübler. Sonntag, 26. November: 5 Uhr«Dämmerſtunde.
7 Uhr Heimabend. Mittwoch, 29. November: Verſammlung.

Novemberprogramm der Jungſozialiſten. Sonntag, 5. November
Wanderung nach dem Dieskauer Buſch. Dienstag, 7. NovemberVortrag s Genoſſen Peters Was Aktionsprogramm).
Donnerstag, 9. November: Teilnahme an der Revolutionsfeier
der Partei. Sonnabend, 11. November Abends von 7 bis 9 Uhr
Arbeits gemeinſchaft in der Luiſenſchule. Sonnkag, 12. Nov.
Beſichtigung der Feuerwehr (früh um 9 Uhr) Nachmittags Feier
unſeres zweijährigen Beſtehens bei Wilsdorf, Karlſtraße 14.
Dienstag, 14 November: Vortrag: „Die Frau und der Sozialis-
mus“ (Referentin: M. Röpert). Sonnabend, 18. November
Abends 7 bis 9 Uhr Arbeitsgemeinſchaft in der Luiſenſchule.
Dienstag, 21 November: Unterhaltungsabend im Jugendheim,
Weidenplan 20. Sonnabend, 25. Dezember Abends 7 dis 9 ihr
Arbeitsgemeinſchaft in der Luiſenſchüle. Sonntag, Por
zeig im „Volkspark“. Dienstag, 28. November
ar Arbeitsgemeinſchaft (Gerhart Hauptmann).
Dienstag Veranſtaltungen finden ſämtlich im Jugendheir,
Weidenplan 20, ſtatt. Beginn pünktlich 148 Uhr. G können
eingeführt werden.

Arbeiter-Jugend. Halle, Gruppe Süd. Sonntag Treffpunkt
7 Uhr Ranniſcher Platz. Tagesfahrt nach dem Petersberge



Die Organiſationsform

Organiſationsrichtlinien des Bezirks-
verbandes Halle der Ver. Sozialdem. Partei

Nachſtehend veröffentlichen wir den Entwurf der Organi-
ſationsrichtlinien und erſuchen die Organiſationen, in Mit
gliederverſammlungen und beſonders auf den Unterbezirks-
konferenzen dagn Stellung zu nehmen. Der am 26. November
ſntherendbe zirksparteitag wird endgültig darüber be

ießen.
S Anlehnung an die Beſchlüſſe des Nürnberger Parteitags, wo

nach als Organiſationsgrundlage vorläufig das r
ſtatut der Alten Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands maß-

iſt, gelten bis zur Schaffung eines neuen Statuts für die
eſamtpartei folgende Organiſations-Richtlinien für den Begirks

verband Halle der VSPD.
Unter dem Namen Bezirksverband Halle der Vereinigten Sozial

demokratiſchen Partei, Sitz Halle, bilden die Organiſationen der
VSPD. im Regierungsbezirk Merſeburg einen einheitlichen Be
zirksverband.

Der Bezirksverband bildet einen Beſtandteil der Geſamtorgani-
ſation der VSPD.

Gliederung.
Die Grundlage des Bezirksverbandes bilden die Ortsvereine der

VSPD.., die zu Unterbezirken zuſammengelegt werden.
Ortsvereine.

Ortsvereine werden gebildet in allen Orten, wo die Partei über
eine Anzahl Mitglieder verfügt. Zur Führung der Parteigeſchäfte
wählen die Ortsvereine eine Leitung, die in der Regel aus dem
geſten und zweiten Vorſitzenden, dem erſten und zweiten Kaſſierer,
ginem Schriftführer und zwei Reviſoren beſteht. Größere Orts-
vexeine wählen dazu noch drei bis fünf Beiſitzer und geben ſich
außerdem eine erweiterte Ortsvereinsleitung.

Unterbezirke.
Die Ortsvereine einheitlicher wirtſchaftlicher und kommunal-

politiſcher Gebiete werden zu Unterbezirken zuſammengefaßt. Als
Grundlage dienen die kommunalen Stadt und Landkreiſe

Die Leitung des Unterbezirks obliegt der Unterbezirksleitung,
beſtehend aus dem erſten und zweiten Vorſitzenden, dem erſten und
zweiten Kaſſierer, erſten Schriftführer, drei Beiſitzern und zwei
Reviſoren. Ein Mitglied muß möglichſt eine Genoſſin ſein. Je
nach den Verhältniſſen kann die Leitung noch erweitert werden.

Unterbezirkskonferenzen.
Jeder Unterbezirk hält alljährlich, nach Geſchäftsjahresſchluß, vor

dem Bezirksparteitag, eine Unterbezirkskonferenz ab, die von der
Unterbezirksleitung einberufen wird. Die Konferenz wählt die
Unterbezirksleitung. Nach Bedarf können auch im Laufe des
Geſchäftsjahres außerordentliche Konferenzen abgehalten werden.

Die Konferenz ſetzt ſich zuſammen aus der Unterbezirksleitung
und den Delegierten der Ortsvereine. Auf jede angefangene
100 Mitglieder entfällt ein Delegierter. Mit beratender Stimme
Damen die in den kommunalen Körperſchaften tätigen Genoſſen

ei
Bezirksleitung.

Die Geſchäfte des Bezirksverbandes führt die Bezirksleitung, die
ſich aus 18 Perſonen zuſammenſetzt, unter denen eine Genoſſin
ſein muß. Je ein Mitglied der Redaktionen, der Preßkommiſſionen
und ein Vertreter der Verlage der im Bezirk erſcheinenden Partei
blätter, der im Bezirk angeſtellten Sekretäre ſowie ein Vertreter
der Arbeiterjugend und des Bezirksbildungsausſchuſſes gehören
der Bezirksleitung mit beratender Stimme an. Als engere Be

Aus der Provinz.
Wertreibt die Einigungsmarken!

Den Oxtsvereinen ſind in dieſen Tagen die vom Parteivor
ſtand zur an den Nürnberger Vereinigungs-Partei-
tag herausgegebene Einigungsmarken zugegangen. Wir
erſuchen die Ortsvereinskaſſierer, die Marken ſofort zu vertreiben
und nicht nur den Mitgliedern, ſondern auch den mit uns
ſympathiſierenden Arbeitern zum Kauf anzubieten.

Wir erwarten beſtimmt, daß die Kaſſierer alle Marken in
den nächſten Wochen umgeſetzt haben. Ortsvereine, die noch
keine Marken erhalten haben, erſuchen wir, dieſelben ſofort beim
Unterbeirksvorſtand anzufordern.

Die Bezirksleitung der BSPD. Halle.

Wirtſchaſtsſfragen und Dollarſpekulation.
Neu-Röſſen, den 3. Oktober.

Hier ſprach in einer öffentlichen Verſammlung Genoſſe Prof.
Waentig über „Wirtſchaftsfragen“ und Dollarſpekulation.“ Er
führte ungefähr folgendes aus:

Die Dollarſpekulation iſt die notwendige Folge des kapitaliſti-
ſchen Syſtems. Für die kapitaliſtiſche Verkehrswirtſchaft iſt das
Geld der feſtſtehende Wertmaßſtab. Beſteht ein ſolcher Maßſtab
nicht, dann wird ein Wirtſchaften unmöglich. So war bis zum
Weltkrieg das Pfund Sterling der Standard des Weltmarktes.
Durch den Krieg hat der Dollar dieſe Poſition gewonnen:
Jm Verhältnis dazu iſt die Mark ungeheuer geſunken. Unſer
anzes Währungsſyſtem iſt zerrüttet. Wie iſt das gekommen?
s ſind ungeheure Fehler gemacht worden, die im Verein mit dem

verlorenen Kriege unſere Mark zum Spielball der Spekulation
machen. Jn der Vorkriegszeit war die Golddeckung für die zirku-
Ilierenden Banknoten in Gold oder ſicherem Warenwechſel vorban
den. Man konnte jederzeit bare Münze für den Reichsbank-
ſchein erhalten. Bei Ausbruch des Krieges durchbrach man unter
gar ohne Zwang das Prinzip der Golddeckung, die Einlösbar
eit der Banknoten fiel. Alles Gold wurde der Wirtſchaft entzogen.

Wohl war die Golddeckung nun eine vollkommene, aber jetzt begann
eine Flut von Banknoten, die nichts enthielten als die Unter-
chrift des Reiches. Die Kriegsfchulden wurden alſo bezahlt mit

techſeln oder mit Kredit. Statt die Steuerſchraube anzuziehen.,
wie in England unter Lloyd Georze, ließ man das ganze Wäh
zungsſhſtem in Bruch gehen. Wohl konnte auch England ohne
Schulden zu machen nicht auskommen, aber das Währungsſyſtem
blieb intakt. Die engliſchen Kapitaliſten mußten Kriegsſteuerr
bezahlen, die deutſchen nicht. Man trug die ſogenannten ſchweben
den Schulden ab durch Umwandlung in Kriegsanleihen und die
wurden vom deutſchen Volk mit großem Patriotis nus gezeichnet,
aber bei der Durchführung des HindenburgProgrammes verſagte
dieſer Weg, denn es war unmöglich, ſoviel Anleihen aufzulegen, al
ebraucht wurden. Das deutſche Geld dranz in das Ausland, be

ſonders die beſetzten Gebiete, auch die Randſtaaten wurden über
Autet. Ja, als der ſogenannte Frieden kam und der Waren
hunger Deutſchlands durch Einfuhr geſtillt werden ſollte, nahm
das Ausland gern deutſches Geld denn der Burs de
war niedriger als der des eigenen Geldes. Man hoffte, wenn end
ütig die deutſchen Finan-en geordnet würden. bann irags a
em Erlös zu gewinnen. Ferner verlor Deutſchland große Teile

ſeines Landes mit natürlichen Produktionskräften. es Rußte obe
drein Reparationskoſten in Gold, und 97 es kein Gols hat
Deviſen kaufen. Alſo ſank die Mark immer mehr. Die vpaſſive
r r (der Ueberſchuß der Einfuhr über die Auzfuhr)
wirkt als raube ohne Ende. Wir müſſen in Papier zahlen
die Preiſe, die Ausgaben des Staates ſteigen ufw.

des Halliſchen Bezirks
die der koleit

Die Bezirksleitung wird vom Begirksparteitag gewählt.

Begzirksyarteitag.
jedem Jahre vor dem Parteitage findet der ordentliche Be

irksparteitag ſtatt, den die Bezirksleitung einzuberufen hat. Dem
orſtand ſteht das Recht zu, außerordentliche r

Auf Antrag von Unterbezirken, die mindeſtens die
Hälfte der Mitglieder vertreten, iſt er verpflichtet.

Der Begzirksparteitag ſetzt zuſammen aus den Delegiertender Unterbezirke, der alrün und den Abgeordneten der
Partei. Letztere haben nur berate Stimme.

Die Wahl der
zen. Auf je 400 Mitglieder entfällt e
von über 200 Mitgliedern werden als voll gerechnet. t
r wird nach den im letzten Quartal abgelieferten Bei-
rägen berechnet.
Die Delegationskoſten für die Delegierten tragen die

Unterbezirke; für die Mitglieder der Begzirksleitung trägt ſie der
Bezirksverband.

Aufgaben des Bezirksparteitags ſind:
1. Entgegennahme des Tätigkeitsberichts der Bezirksleitung,

der Reviſoren und des Berichts über die Preſſe.
2. Beſchlußfaſſung über die Angelegenheiten des Bezirks.
8. Aufſtellung der Kandidaten c den geſetzgebenden Körper

ſchaften und zum Provinziallandtag.
4. Wahl des Parteiausſchußmitgliedes.
5. Wahl der Bezirksleitung.

Die Leitung des Bezirksparteitags liegt in den Händen der Be
zirksleitung.

Parteizeitungen und Preßkommiſſionen.

I ten erfolgt auf den Unterbezirkskonferenet n Delegierter; Reſtzahlen

„Volksbote“. Für die Mansfelder Kreiſe erſcheint als Kopf
blatt des Volksblattes die Mansfelder t

Die Regelu es„Volksblatt“ e

angeführten Beſtimmu
durch den Unterbezirk Zeitz-Weißenfe

Beiträge und Kaſſenweſen.
Die Feſtſetzung der wöchentlichen Mitgliedsbeiträge erfolgt durch

den Die Beitragskaſſierung muß aller 14 Tage,
mindeſtens aber jeden Monat vorgenommen werden.

Die Kaſſenführung in allen Organiſationen erfolgt nach einheit
lichen Grundſätzen.

Wohl iſt eine Papierwähr
voraus, daß der Friedensver fehlt und unſeund wir mit Waren zahlen können. z

Nachdem auf dem Weltmarkte bekannt wurde, daß eine Stabili
ſierung nicht eintritt, ſtieß alles Markwerte ab. Der Markt iſt
übervoll von Markwerten und ſo kommt es beiſpielweiſe, daß
die alte 3proz. Reichsanleihe, die früher immer unter 100 ſtand
jetzt auf 800 ſteht. Alles will die Markſcheine los ſein.

Das Ausland wirſt Markſcheine auf den Markt, und das Jn

ung r aber das

land muß fremde Deviſen haben, um Rohprodukte kaufen zu er
können. So unterliegt die Mark doppeltem Druck, ja ſie iſt
mehr geſunken als nötig, denn ihr Wert ift Tr höher als
ihr Kursſftand. Jn dieſer Situation iſt die Deviſenordnung durch-
aus berechtigt. Sie iſt aber nur ein Mittel. Grundſätzlich iſt
eine Aenderung nur von der Beſeitigung der paſſiven Handels
bilanz zu erwarten, und das iſt nur möglich durch Steigerung der
Produktion. Beſeitigung des Mißverhältniſſes von Einfuhr zur
Ausfuhr, das bringt Geſundung. Daß dieſes Problem eine
Arbeiterfrage iſt, dürfte allgemein erkannt ſein. Das Schickſal
liegt in den Händen der deutſchen Arbeiter. Dieſe Frage an
zeregt zu haben, ſei der Zweck ſeines Vortrages.

Die Diskuſſion war ſehr rege und intereſſant und trotz ſach
licher gen re von kameradſchaftlichem Geiſt getragen. An ihr
beteiligten ſich die Genoſſen Wentſcheck, Schwemmer, Spiegel,
Berenbruch, Lahn, Haugg, Oeſer und Wagner. Möge dieſer
Arbeitsgeiſt ſich fortpflanzen.

Körbisdorf bei Merſeburg. Hammeldiebſtahl. Auf dem
hieſigen Gute wurden kürzlich 10 Hammel geſtohlen. Trotz ſofort
angeſtellter Nachforſchungen fehlt von den Tätern bisher jede
Spur.

Mücheln. Totgeſchleift. Auf dem Abraumbetrieb der
Grube Eliſe II wurde der Arbeiter Heinich von einem Zuge
erfaßt und ein kurzes Stück mitgeſchleift. Die dadurch erlittenen
Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

apitz. MaurerBedauernswertes Unglück. Der
u legel lief am Sonntagabend direkt in ein in langſamer

ahrt befindliches Automobil hinein und wurde tödlich über
S. Augenzeugen verſichern, daß dem Autoführer keine Schuld
trifft.

Lützen. Auf, zur Parteiarbeit! Am Dienstag ſprach
hier in der Mitg r der Partei, Genoſſe Wen-ch eck (Merſeburg) über Gera--Nürnberg und die Einigung
er ſozialiſtiſchen Parteien. Seine klaren, ſachlichen Ausführun-

S zeigten den Anweſenden den Entwickelungsgang bis zum
inigungsparteitag in Nürnberg. Kurz ſtreifte er dann die

politiſche Situation und betonte dabei, daß noch ſchwere Arbeit
von uns zu leiſten iſt. Jn der Diskuſſion ſprachen die Genoſſen
Auguſta und Böttcher. Jm 2. Punkte der Tagesordnung
wurde Genoſſe Auguſt a zum Vorſitzenden, Genoſſe Roſen-
burg zum Kaſſierer und Genoſſe Rot he zum u
gewählt. Vom Genoſſen Auguſt a wurde bei dieſer Gelegenheit
noch darauf hingewieſen, daß jetzt, nachdem die Ortsgruppe wieder
eine anſehnliche Stärke erreicht hat, mehr für die
werden muß, als bisher. Es wurde beſchloſſen, die Mitglieder
verſammlungen in Zukunft jeden 2. Sonnabend im Monat im
„Bürgergarten“ abzuhalten. Nach einer kurzen Mitteilung des
Genoſſen Wenſched über die Agitation für das „Volksblatt“
wurde die anregende Verſammlung geſchloſſen.

Zeit. Eine blutige Tragödie. Srwordet wurde nachts
im nahmen Aue die ledige Elli Teichmann durch ihren früheren
Liebhaber Wilhelm Schliwa. Durch einen Abſtecher nach

Die Mit werden mit 15 189537 Mark (4 653 068

Auefuhr ſteigt, des notwere

Der Wehrwertk. Die

t S A.G.lenburg e ndet, ſchließt im

n W Mark uer u er Hat. feine von r auSiammaktien und 8 Prozent (0 Prozent) au
aktien zur Verteilung. Der entl ü e werden850 000 Mark (0 Mark) überwieſen und für Wohlfa e1 200 000 Mark (870 000 Mark) e b S Eine Zweignieder
laſſung wurde in dem ehemaligen Hofbrauhauſe in DresdenCotta
neu ei ichtet. Die Einbaupraninos werden gern gekauft; um die
dazu nötigen Noten beſſer e fen p. können, beteiligte ſt die
e

eipgig. aus ita e evon Wos ooo Mark wurde nach Be Koſten dem
Reſervefonds rt, der in der Bil mit 3 790 000 Mark(2 00s 000 Na eint. Kreditovren v

chließlich Anzahlungen
ark) ausgewieſen, auf

der anderen Seite Debitoven mit 12 449 2183 Mark (4 682 881 Mark),
Bankguthaben mit 8041 808 Mark (6 895 928 Mark), Kaſſe und
Wechſel mit 1 168 184 Mark (464 170 r Wertpapiere und
Betei n mit 174 118 Mark (0 Mark) und Vorräte mit 8 664 473
Mark 1611 Mark). Grundſtücke ſtehen mit 497 480 Mark

Mark), Gebäude mit 1 200 000 Mark (398 000 Mark) zu
uche. Aufträge für das laufende Geſchäftsjahr liegen reichlichvor, ſo daß die Ausſichten zurzeit als günſtig Fegeichnet werden

können. Am Reingewinn waren die Arbeiter im Vorjahr mit
400 Mark beteiligt. re fällt bei der außergewöhnlichen

ahr für die Arbeiter, die doch den hohen Gewinn
der Geſellſchaft erarbeitet haben, mehr ab. E.

Kommnniſtiſche Spitzelmethoden.
Die Not des Volkes wird ſowohl von den Deutſchnationalen, wie

von den Kommuniſten zur Förderung ihrer agitatoriſchen Inter
eſſen benutzt. Beſonders die Kommuniſtiſche Partei iſt eifrig be
müht, die Situation auszunutzen, und ſie ſcheut keinen Rubel, um
ihre verlogenen Druckſchriften zu verbreiten und das Spitzelſhyſtem
auszubauen. Nach welchem Syſtem die kommuniſtiſche Agitation
arbeitet, ergibt aus einem Rundſchreiben der kommuniſtiſchen
Bezirksleitung Magdeburg-Anhalt an die kommuniſtiſchen Ver
trauensleute. Jn dieſem Rundſchreiben heißt es:

„Es muß Gewicht darauf gelegt werden, Verbindung mit der
SPD. und der USPD. zu bekommen, um ſo Berichte über alle
innerpolitiſchen Vorgänge dieſer Parteien zu erhalten. Durch
die Verſchmelzung wird es vielleicht möglich ſein, USPD.Ge
noſſen, welche zu uns übertreten wollen, alſo feſt zu uns ſtehen,
in der SPD. zu belaſſen, um Berichte zu bekommen. Wichtig iſt
Eienleſtgten ihrer Fiheel ſent, wil an die Wernher

atenloſigkeit ihrer Führer ſtellt, wie ie Widie ſich gegen ohne der Parteiſpiven richten

Die Genoſſen in den Bezirken und Ortsvereinen werden dem
von den Kommuniſten erftrebten Spitzelſyftem beſondere Aufmerk
rei zuwenden müſſen. Daß die mit ruſſiſchen Rubeln beſol
eten kommuniſten Agitatoren durch ihr Spitzelſyſtem irgend

Erfolge nicht erreichen, dafür arteigenoſſen im
Lande Sorge tragen.

en die

Gefahren des Zuckermangels für die Bienenzucht.

Die eben Kickh s Ie

meerung dur er Bienenz e erungen infolget Erſchei en S 3 dem Zuckermarkte erwachſen.
Gegenüber dem Vorjahre k man mit einem um ein Drittek
verringerten Polksbeſtande rechnen. Das St t wurde
ger ob es bereit ſei, bei der Reichsregierung dahin zu wirken,e S e eet beantwortet der Startskommtſer

hrung
Die ausreie und

Bienenzucker ift fortgeſetzt
der beteiligten Dienſtſtellen. Nach den bei der Neuregelung der
Zuckerverſor mng, im Betriebsjahre 1922-28 getroffenen Anord
nungen erfolgt die Verteilung von Bienenzucker durch das Reichsmin n hre e J t r Du Reinährungsminiſterium hat zugeſagt, für eunige a u Srei chende wer efe rung der Jmker mit Bi
zu tragen.

Zörbig. Freidenkervortrag. Der ervortragder e in haſt proletariſcher Freidenker in der hiefigen Turn

halle blieb, was den Beſuch anlangt, wohl hinter den r
zurück. Dafür fand aber der Vortragende, Genoſſe Grube (Halle)
in den einigen Hundert Erſchienenen eine um ſo erkſamere
Zuhörerſchar, was ſich in zahlreichen, aus der Mitte der Ver
ſammlung heraus gerichteten Anfragen und Anregungen kund tat.
Gegner waxen nicht erſchienen. Jn feſſelnden Ausführungen
verſtand es Genoſſe Grube an der Hand eines ganz vorzüg
lichen Bildermaterials den „Urſpru des Lebens von den
wachſenden Kriſtallen und den niedrigſten organiſchen Lebeweſen
ausgehend, nachzuweiſen. Eine Freude war es, ſich bei den ge
zeigten Radiolarien und der ganzen r Schar von Kriſtallen
an den un ren der Natur zu erbauen. Daneben
aber wies der Vortragende in ſchlagenden Worten die rückſtändigen
Anſichten der Kirche zurück, die für jeden Freidenker mit der
modernen Forſchu unvereinbar ſind. Es iſt dringend zu
wünſchen, daß ſich die dige Arbeiterſchaft auf das alte Kampf
wort „Wiſſen iſt Macht beſinnt und bei den folgenden Vor
trägen der nächſte ſoll noch vor Weihnachten ſtattfinden und
zum Thema haben: er Menſch vor 100 000 Jahren in Maſſen

dyr Turnhalle erſcheint Sogar in Zörbig muß das möglich
ein
Delitzſch. Gewerkſchefdie u ünturg ſtatt, in der a.

Gutmann über das moderne Arhbe
ſtand. Als der Vorſitzende die Tageso
eine Geſſchäftsordnungsdebatte un P
zur Bezirkskonferenz am 12. Novem je Kommuniſten wollten
die Tagung nicht als ordentliche nlung, die über dieſe
Frage zu entſcheiden habe, gelten laſſ Sie warfen dem Vorſitzen
den, Gen. P ath, vor, er habe über die Höpfe der übrigen Vor
ſtandsmitglieder hinweg die Tagesordnung beſonders Punkt 2,
feſtgefetzt und nicht für genügende Bekanntgabe geſorgt. Als ſie
mit threm Antrage, Punkt 3 von der Tagesordnung abzuſetzen,
nicht durchkamen, verließ der größte Teil ihrer Anhänger ſchmollend
das Lokal. Sie glauben eben, es müſſe immer nach ihrer Pfeife
getangt werden. Endlich konnde dem Koll. Gut mann das Wort
zu ſeinem Vortrage gegeben werden. Er entledigte ſich ſeiner Auf
gabe, zunächſt einen Ueberblick über das Werden der Arbeiterſchutz
bewegung zu geben, in vorzüglicher Art und Weiſe. Als in der
Ausſprache der Kommuniſt Kotz e auf das Allheilmittel Rußland
und Diktatur des Proletariats zu ſprechen kam und dabei Un
kenntnis der einfachſten ſozialiſtiſchen Begriffe und Theorien be
wies, mußte er ſich durch Koll. Gut mann, Gen. Münzer u. a.
bebehren laſſen. Die Ausſprache über einen beſonderen lokalen

all (Kündigung in der Schokoladenfabrik) zeigte, wie wenig die
etriebsräte über ihre Rechte und Pflichten unterrichtet ſind. Leider

s geſagt werden, daß die Mitglieder der Betriebsräte für ihre
ulung wenig Intereſſe zeigen. Zur Konfereng am 12. No

vember wurden Delegierten beſtimmt: Koll. Liebau und
Wille als Erſatzmann Koll. Thier. Die Tagegelder wurden
auf 400 Mk. un feſtgeſetzt. Die Wahl in den Arbeits

e II. Am 1. November fand
punkt das Referat des Koll.

zrecht auf der Tagesordnung
ung bekannt gab, entſtand
t 2: Wahl von Delegierten

Amerika anſpruchsvoller geworden, hatte ſie von ihm jetzt nichts
mehr wiſſen wollen. Er aber ging hin und erhängte ſich.

gusſchuß des Arbeitsnachweiſes ergab folgende Vor Sliſte:Koll. Dro (Vertreter: Sonneg d T hererterr 445
Heller (Klein) und Engelhardt (Tittel). Ferner

Bienenzucker Sorge
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das an derh h nfVerteil wird geſichert. e h Aerfe fl
bei reger A nahme unſerer G am lebenes möglich ſein kann, den ommuniſtiſchen Einfluß zu beſeitigen.

Wittenberg. Das irre tskartell andie Stadtverordnetenfitung. eisgewerkſchafts
in wiederholten Sih mit der Arbeitsloſigkeit

die t und beſchloſſen, folgenden Dringlichkeitsantrag bei der
hiefigen Stadtverordnetenverſammlung zu ſtellen: „Die Stadt
verordnetenverſammlung Wittenberg möge beſchließen, erſtens
etgrtzgt Rotſtandsarbeiten vorgenommen werden; zweitens den

lofen ein Zuſchuß aus ſtädtiſchen Mitteln zur Erwerbs
erſtützung gezahlt wird, damit dieſelbe pro und Per

800 Mk erreicht; drittens Maßnahmen vorzubereiten, welche
ermöglichen, den Erwerbsloſen Kartoffeln und Brenn
terial für den Winter unentgeltlich verabfolgt werden können.“

iefen Antrag bitten wir in der nächſten S per mee
dingt auf die Tagesordnung g e und zur Beſchluß-

aſſung zu en. Die Not der Arbeitsloſen ſteigt von Tag zu
ag. Die verſchiedenen Betriebe in Wittenberg gehen dazu über,
triebseinſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen vorzunehmen.

Das iſt bereits geice in der Schokoladenfabrik, in der Seifen-
lverfabrik und ſoeben bekamen wir die Nachricht, daß im

Sprengſtoffwerke 170 Arbeitern mit einem lage gekündigt
wurde. r zieht Not und Elend in Hunderte von Arbeiter
ſgrct ein. Der kommende Winter mit all ſeinen Schreckniſſen
für Arbeitsloſe ſteht vor der Tür. Eine weiſe Stadtverwaltung

u unbedingt Vorſorge treffen, daß dieſes herauffſteigendeSe enelend nicht voll zum Ausdruck kommt, ſondern ſchon im

a emildert wird. Deshalb erachten wir es für
unſere Pflicht, daß heute ſchon die Möglichkeiten ins Auge gefaßt
werden, um dieſen Aermſten der Armen zu helfen. Aus dieſem
Grunde bitten wir, unferem Antrage ſtattzugeben, um Arbeit und
Brot für die bedauernswerten Opfer der wirtſchaftlichen Kriſe
zu ſchaffen.

Sitzung des Kartells und der Gewerkſchafts
vorſtände. Die letzte Kartellſitzung hatte folgende Tages

zu erledigen: 1. Beſchwerden über die Tätigkeit des
Arbeiterfkretärs. 2. Stellungnahme zu den Wahlen zum Ver-
ſicherungsamt. 83. Stellungnahme zur Betriebsrätekonfereng am
12. November in Halle. 4. Bildungsfragen und 6. Verſchiedenes.

Zum W z der Tagesordnung teilte der Vorſitzende mit,
ß über die Tätigkeit des Kollegen Rogg beim ADGB. Be

9 ei. Jn der folgenden Ausſprache bekannte ſich der Kollege Prievenau vom Begirksverein Witten
berg der Bauarbeiter als Urheber der Beſchwerden. Er kriti-
ierte die parteipolitiſche Einſtellung des Sekretärs und machte
emſelben beſonders zum Vorwurf, daß er das Kopfblatt des

„Klaſſenkampf“ als verantwortlicher Redakteur zeichne. Der
Kollege Rogg nahm dann ausführlich zu der Sache Stellung und
Anlaß den Nachweis, daß er die Handlungen, die zur Beſchwerde

on

ſchwerde erhoben worden ſei.

Anlaß gaben mit Einverſtändnis und zum Teil im Auftrage des
Kartellvorſtandes unternommen habe. Jm Jntereſſe des Friedens
jerkläre er ſich jedoch bereit, in Zukunft die Zeichnung des Klaſſen
kampfs zu unterlaſſen. Hiermit war der Streit beigelegt und
wurde eine Reſolution angenommen, die dem Sekretär auch

eiterhin das Vertrauen ausſprach. Hierauf machte der Kollege
erkling einige Ausführungen über die Wahlen zum Ver-

iche die von dem Arbeiterſekretär noch ergängt wurden.
Es wurde den Gewerkſchaftsvorſtänden überlaſſen, die Kandidaten
hierfür dem Kreiskartell vorzuſchlagen. Zum 8. Punkt der Tages
ordnung teilte der Kollege Rogg mit, daß die beabſichtigte
Betriebsrätekonfer erweitert worden ſei. Dieſes wäre des

e, die gewerkſchafslichen tionen zerkrümmern.Hurde re die nach den nein Jnouſtrie
u rpen dur PBetriebor evollverſammlung vornehmen zu
aſſen. Zum Punkt Bildungsweſen, wurde vom Arbeiterſekretär

ein umfangreiches Programm r das Winterhalbjahr aufgeſtellt,daß die Vligung durch die Kartellſitzung fand. Unter Rer
r befaßte ſich die S noch mit der Teuerung und dem

ucher und ſuchte nach gee en Organen, die dieſe Aus-

W][mjſrjſmjſmjſmſmjſmjſelſmo]ſm] mmer
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wüchſe bekämpfen können. Zum Schluß wurde mitgeteilt, daß der
Vortragskurſus, der am 2. Oktober und 80. November 1022 ab-
gehalten werde und der das alte und neue Arbeitsrecht behandelt,
am Donnerstag, abends 7 Uhr, in der MädchenWVolksſchule,
Falſchſtraße, beginnt. Die Gewerkſchaftsfunktionäre wurden auf
gefordert, ſich zahlreich an dem Kurſus zu beteiligen.

Pieſteritz. Unſere Kommuniſten auf dem Ver
leumderpfade. Wenn unſere hieſigen Freunde von der
KPD. bis jetzt mit uns ganz leidlich arbeiteten und ſich nicht nach
den Verleumdermethoden des Halliſchen „Klaſſenkampf“ vichteten,

ſcheint plötzlich ein anderer Wind zu wehen. d beginnt auch
er „Wittenberger Klaſſenkampf“ nach Lenins Muſter mit Lüge,

Liſt, Schlauheit und Verleumdung zu arbeiten. Es ſei nur auf
die Notig hingewieſen, in welcher im „Klaſſenkampf“ unter
„Pieſteritz“ berichtet wurde, die USPD. habe in einer Zeit, wo
die Männer nicht zu Haufe waren, ihre Volkskalender vertrieben.
Wir wollen nur auf die Tatſache hinweiſen, daß in den hieſigen
größeren Fabriken in 2 und 8 Schichten gearbeitet wird. Alles
andere erübrigt ſich. Die Kommuniſten müßten ihren Mitgliedern
empfehlen, in Zukunft ein Schild an der Haustür anbringen
zu laſſen mit der r „MannnichtzuHauſel!“ Wenn
weiter in der betreffenden Notiz geſagt wird, daß mancher von
unſeren Genoſſen gern wieder zu den Moskauern ginge, wenn
ſie ihn aufnehmen würden, ſo ſei darauf hingewieſen, daß ſchon
verſchiedene unſerer Genoſſen von Kommuniſten aufgefordert
wurden, doch zu ihnen zu kommen. Auf die Frage unſerer Genoſſen,
warum man ſie zu den Kommuniſten wünſche, hieß es: „Die
Schreier haben wir r en; wir habenm Kräfte mehr.“ Eine Partei, die, wie
die KPD. nach dem t handelt: „Verleumde nur
brav, etwas bleibt doch hängen“, wird ihre Achtung vor
jeden rechtſchaffenen, ehrlich denkenden Arbeiter bald verlieren.

Kerzendorf b. Wittenberg. rn e der VSPD.Eine gutbeſuchte öffentliche Verſammlung fand am Sonntagabend
im hieſigen Gaſthauſe ſtatt, wobei Genoſſe An ſorge re

An den Vortrag ſich eine rege Ausſprache. Wenn man ſich

o hatte Anſorge de ausreſchend Se4 dieſen en einmal ihr wucheriſches Treiben ſo recht

vor Augen zu halten.

Kemberg. Von der r Bei der Stadtr i Tr r Mk. gß1 oſten ein (1021: 241 172 Poſten), üchgezahltwurden 1 162 205 Mk. in 1606 Poſten (1621: r in
250 Poſten). Die Geſamteinnahme beztfferte ſich auf 1 770 987 Mk.
(1921: 268 395 Mk.), die Geſamtausgabe auf 1 503 663 Mk. (1921
522 925 Mk.), was einen Geldumſatz von 3364 650 Mk. ergibt
(1921: 781 251 Der Einlagenbeſtand beträgt 8 590 744 Mk.
(1921: 7 036 034 Bei der Girokaſſe zingen im Oktober
10 207 815 Mk. in 475 Poſten ein (1921: 524 092 Mk. in 190 Poſten)
Der Umſatz bezifferte ſich auf 19 666 481 Mk. (1921: 1044 008 Mk.),
die Ueberweiſungen auf 4 174 009 Mk. (1921: 1089 122 Mk.).
Die Geſamteinlagen ſeit dem 1. Januar betragen N 188 815 Mk.
(1921: 2884 572 Mk.), die Geſamtüberweiſungen 15 895 867 Mk.
(1921: 8 792 824 Mk.), der 58 427 964 Mk. (1921
5 745 486 Mk.). Die Kontenzahl iſt auf 131 geſtiegen (1921: 95),

Falkenberg. Kommt zur Unterbezirkskonferenz.
Hier findet am kommenden Sonntag vormittags 11 Uhr, im

Preußiſchen Hof“ eine Unterbezirkskonfereng der VSPD. ſtatt,
welche die Einigung, die bereits im Bezirk vollzogen iſt,
abſchließen ſoll. An dieſer Konfer önnen außer den gewählten
Delegierten alle anderen Parteigenoſſen als Gäſte teilnehmen. Be
ſonders die Genoſſen, die irgendein Amt in der Partei haben,
ſollten es ſich zur Pflicht en, am Sonntag nach Falkenberg zu
kommen, um an der Einigungskonferenz teilzunehmen. Es ſolltekein Kreistagsabgeordneter, Stadtrat, Siadtverordneter, Amtsvor

ſteher, Gemeindevorſteher, Schöffe, Gemeindevertreter, der Mit
der Partei iſt, in dieſer Einigungskonfereng fehlen. Alſo,

enoſſen, macht Euch frei für damit die Einigungskon-
fereng eine wuchtige Kundgebung wird

Schmerkendorf bei Falkenberg. Die Not des Volkes und
die Großagrarier. Die elernte war in dieſem

bedeutend beſſer als in den letzten Jahren. Die Ernte war
nicht nur „gut“, ſondern Dafür ſind die Preiſe ſehr

Der Zentner koſtet 700 k. Die Kartoffeln ſind ziem
ich groß, ſo daß das Stück rund 1 Mark koſtet. Das ſind Preiſe,

die geradezu phantaſtiſch zu nennen ſind. Das Rittergut
Schmerkendorf hatte eine Bombenernte zu verzeichnen. Es
hat ſoviel Kartoffeln, daß man ſie anſcheinend gar nicht alle
unterbringt und die, die noch draußen liegen, die ſogenannten
„Stoppelkartoffeln“ einfach erfrieren läßt. Der Beſitzer wird ja
eintwenden, daß er die „Stoppelkartoffeln“ noch nachleſen laſſen
wird, um ſie dann für ſeine „Schnapsfabrikation“ zu verwenden,
denn er beſitzt eine eigene Brennerei. Was kümmert ihn die
Not der breiten Maſſen des Volkes? Mögen die Kartoffeln lieber
erfrieren und verfaulen, ehe ſie ppelt“ werden können.
Rückſichtslos jagen die Beamten des Gutes die „Kartoffelſtoppler“
vom Felde, und wenn ein „Kartoffelſtoppler“ ſchon einen halben
Zentner „geſtoppelt“ hat, ſo werden ſie ſchüttet und die
Beamten gehen ſogar ſoweit, daß ſie die K ln zertreten und
die Säcke und Hacken der Leute an ſich nehmen. Wir fragen hier-
mit Herrn Ritterzutsbeſitzer Wilcke, ob er das Treiben ſeiner
ihm unterſtellten Beamten gutheißt, oder ob dieſelben ſogar in
einem Auftrage handeln. Viele Beſitzer haben in dieſem Jahre
s „Stoppeln“ infolge der großen Not freigegeben. Warum

geſchieht das auf Rittergut Schmerkendorf nicht?

Verantwortliche Redakteure: Für Politik und Wirtſchaft: i. V.
Gottl. Kaſparek; für Halle u. Saalkreis ſowie für Gewerk
chaftliches: Gottlieb Kaſparek für den provinziellen Teil
arl Garbez; für das Feuilleton: Hermann Langez; für den

das Unternehmertum zu einer allgemeinen
ive gegen die Arbeiterſchaft übergegangen ſei, mit dem

halb geſchehen, weSfenſee

über „Die e ihre Urſachen und ihre Bekämpfung ſpra

desvon dem Erfolg ends auch nicht allzu viel verſprechen darf,
da ſich die Beſucher faſt ausſchließlich aus Landwirten zuſammen
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Halle, Gr. Ulrichstraße 27,
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De

r Durch weiteres Steigen der Mehle, Kohlen
und Hefe ſehen wir uns gezwungen die Preiſe
wie folgt feſtzuſetzen:

arkenfreles Brot ((800 350 k.
tiarkenfreles Brötchen 160 k.

äcker-Dwangsinnung Vereivigte Brottadriken
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S Piesteritu
Auszahlung der Teuerungegeſchüße für Krieger

witwwen und ewatiſen.
Die Auszahlung der Teuerungszuſchüfſfe für die

Kriegerwitwen und waifen olgt von unſerer
Gemeindekaſſe vom Montag. den 6. Nopember an.

Pieſteritz. den 2, November 1922.n uerwein.



Der Jugend
Die Frage der Einigung.

Um Vergangenheit oder Zukunft
Jn der erſten Jugendbeilage des „Volksblatt“, dem Blatt der

geeinten ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft, bläſt ein Ungenannter für
die ſogialiſtiſche Jugendbewegung die Einigungsfanfare. Einer
ſeiner letzten Sätze lautet: „Wenn darum in den nächſten Tagen
und Wochen die Einigung der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung

a r wird, dann all dere ten nwicklung der ſozialiſtiſchen ewegung am Herzen liegt, miteinzugreifen urd alles, was bikber noch die beiden ſidriſten prole-

tariſchen Jugendverbände trennte, zu beſeitigen. Es wird alſo
verlangt, jetzt alles Trennende beiſeitezuſtellen und das Gemein
ſame allein ſprechen zu laſſen. Trotzdem aber die Aus
führungen des Artikelſchreibers von Angriffen und Verdächtigun
gen gegen die ſtärkſte proletariſche Jugend, die AJ. Er wirft der
Jugendzentrale von 1914 Kriegspolitik vor und wig doch ganz
genau, daß die tſchechoſlowakiſche und deutſchöſterreichiſche ſozia
liſtiſche Jugend, als Exkaiſer Karl ſeine Ungarn- Abenteuer unter-
nahm, ihre Mitglieder zu den Waffen riefen, um im Notfalle ihre
kapitaliſtiſche Republik gegen Angriffe mit der Waffe in der Hand
zu verteidigen. Trotzdem ſie beide pazifiſtiſche Denkweiſen haben
und der Wiener Arbeits gemeinſchaft angehören. Alſo dasſelbe in
Grün! Man erklärt dann, daß die Spaltung viel Unheil über die
proletariſche Jugendbewegung gebracht habe und vergißt ganz,
daß man früher jede Spaltung als Klärung begrüßt hat. Die-
ſozialdemokratiſche Jugend ſoll auch nicht mit beſonderer Be

geiſterung die Einigung fordern. Ganz natürlich, die AJ. hat ja
nie eine Spaltung begünſtigt und in der Praxis ſtets die jung
proletariſche Einheitsfront auf allen Gebieten gefördert. Trotz-
dem ſprach man von ihr als einer „Mörderjugend“. (Aber nicht
in dem Artikell D. Red.) Der Unbekannte behauptet, daß heute
die proletariſche Jugend nicht ſoviel Anhänger habe als vor dem
Kriege. Weit gefehlt, mein Lieberl Du rechneſt wahrſcheinlich
die etwas mehr als 100 000 Abonnenten der damaligen „Arbeiter-
Jugend“ als Mitglieder? Hier muß man bedenken, daß früher
die Zeitſchrift von den Gewerkſchaften vertrieben wurde. Heute
haben aber die Gewerkſchaften eigene Jugendzeitſchriften, die ſie
vertreiben. Die Zahl von deren Leſern beträgt wohl an die
350 000. Aber auch ſo hat die ſozialiſtiſche Jugend den Stand der
Vorkriegsbewegung erreicht. Um die Frage, ob wirtſchaftlich nichts
erreicht iſt, nicht weiter diskutieren zu müſſen, erinnere ich bloß
an den Kampf um unſer Jugendſchutzprogramm, die ſegensreiche
Wirkung des Heftchens „Dein Recht“ und an die Tätigkeit des
Rafo. Was möglich war, iſt auch hier getan. Dann führt der
ſonderbare Einigungsapoſtel das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Jugend ins Feld und behauptet, die AJ. habe das Recht der Selbſt-
beſtimmung nicht ſo konſequent vertreten wie die SPJ. Hier ſei
feſtgeſtellt, daß die AJ. eine ſelbſtändige Organiſation iſt, genau
wie die SPJ., und nur die SPD. als maßgebende ſozialiſtiſche
Partei im proletariſchen Befreiungskampfe anſah. Dasſelbe iſt
aber auch z der SPJ. der Fall. Als ſie ſich einmal von der
USPD lodſagte, kam für ſie eine Zeit zweijähriger innerer
Kämpfe und Wirrniſſe, bis ſie ſich im Frühjahr 1921 durch folgende
Reſolution zur Mutterpartei, der USPD., zurückfand. „Die SPJ.
erblickt in der USPD. die revolutionäre Arbeiterpartei, deren
Verhalten für das Vorwärtsſchreiten der Arbeiterbewegung bis
her das fruchtbringendſte war. Sie wird aus dieſem Grunde mit
der Parteizuſammenarbeiten, aber der pſychologiſchen
Eigenheiten der Jugend gedenken und ihre Selbſtändigkeit als
Jugendbewegung wahren.

Daß in der AJ. formell eine Altersgrenze beſteht, iſt vielleicht
darauf zurückzuführen, daß die AJ. eben klaſſenkämpferiſcher ein
geſtellt iſt als die SPJ., denn ſie ſteht auf dem Standpunkt, daß
man mit 18 Jahren in eine proletariſche Partei gehört, wenn man
durch die Schule der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung gegangen iſt.
Einſeitig kann dieſer Paſſus nicht benutzt werden, weil wir eine
demokratiſche Organiſation ſind, alſo nur ein Majoritätsbeſchluß
ein Mitglied ausſchließen kann.

Am meiſten verſteigt ſich der Unbekannte bei der Stellungnahme
zu unſerer Erziehungsarbeit. Unſere Hauptaufgabe iſt die Er
ziehung der Jugend im Sinne der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung.
Die ſozialiſtiſche Weltanſchauung fordert aber für die Jugend
mehr Freiheit als ſie bisher hatte. Das heißt unter anderem, daß
das junge Geſchlecht ſeine Jugendzeit nach eigenem Fühlen und
Denken ausfüllen ſoll. Die Jugend hängt nun an Spiel und Tanz.
Beides können wir ihr in dieſer Geſellſchaftsordnung ſchon geben,
darum tun wir es und auch als Selbſtzweck Praktiſch ſteht ſelbſt
die KAJ. auf dieſem Boden. Jn welchem Verbande beſſere Klaſſen
kämpfer erzogen werden, ſieht man am beſten jetzt, da die Eini-
gungsfrage akut iſt. Die SPJ. hat ihre Mitglieder ſo geſchult,
daß fie zum großen Teil vor allem in Leipzig, erklären, eine
Einigung mit der „Noskejugend“ nicht mitzumachen. Sie gehen
lieber zu den Naturfreunden; alſo zu einer Organiſation, die be
wußt nicht für wirtſchaftliche Ziele kämpft und der Spiel und
Tanz Selbſtzweck ſind. Bei der AJ. iſt das nicht der Fall. Hier
kehrt keiner der wirtſchaftlichen Kampforganiſation den Rücken.
Ob die AJ. in letzter Zeit ſich mehr dem Weſen der SPJ. ge-
nähert hat, wollen wir jetzt nicht prüfen. Die Gegner von noch
weiter links behaupten allerdings, die SPJ. werde mit der Zeit
dieſelbe „Spieliugend“ werden, wie die AJ. ſie ſchon iſt. Alſo,
mein lieber Freund von drüben, du ſiehſt, daß wir nach unſerer
Anſicht genau ſo recht haben wie ihr nach der euren. Wir haben
uns ſchon fünf Jahre darüber geſtritten, trotzdem iſt nichts Gutes
herausgekommen Laß uns nun einmal über das ſprechen, was
uns eint. Vielleicht wird es ſo beſſer.

R. Oelſchlegel (AJ. Halle).

Anymerkung der Redaktion. Der Artikel „Einigung unſerer
Jugend“ in der erſten Jugendbeilage ſcheint mehr Aufmerkſamkeit
efunden zu haben, als die Erklärung der Redaktion, die im
Fettdruck darüber ſtand. Wir können uns nicht denken, daß auch
nur ein Genoſſe, der ſie las, an die Begünſtigung der einen oder
der anderen Richtung durch die Redaktion hat glauben können.
Darüber hinaus iſt ſogar die Auffaſſung vertreten worden, der
Aufſatz „Einigung unſerer Jugend ſei in unſerer Redak-
tion ſelbſt geſchrieben worden. Wir haben keinen Grund, den
Namen des Verfaſſers zu verſchweigen Es iſt der Genoſſe Fritz
Bieligk, der Schriftleiter von „Junge Kämpfer“. Genoſſe B.
ſchrieb ihn offenbar ſo früh, daß er nicht annehmen konnte, er
werde bereits in einer gemeinſamen Zeitung ſtehen. Die Redak-
tion der Jugendbeilage trug dennoch keine Bedenken, ihn zu ver-
öffentlichen, da eine Klärung der Meinungen die Verſchmelzung
der beiden Jugendorganiſationen nur beſchleunigen kann. Wir
freuen uns darum auch, daß auf den erſten Artikel erwidert wird.
Freilich können wir uns eine Ausſprache denken, bei der man
nicht gleich von „Verdächtigungen“ ſpricht, wie der Genoſſe Oel-
ſchlegek das tut. Wir glaubten die kleinen Schärfen dennoch ſtehen
laſſen zu ſollen. Die Genoſſen, denen eine ſolche Schreibweiſe
nicht gefällt, werden ſchon andere Wendungen wählen, wenn ſie

geheure Aufgaben harren der Partei! Je mehr Unſere Mitalieder

Vorwärts!
Vir ſtürmen hinein in die wene Be
Pir führen den Kampf und ſtreuen die Saat.
Das Alte ſtürzt und das Morſche fällt
Und unſer Wollen wird leuchtende Tat.

Wir drängen zu Lebenshößen hinan
Aus Tiefen, wo es an Sonne gebricht
Und wandeln raſtlos die ſteile Bahn
Durch Kampf und Not in das himmliſche Vicht.

Aus unſeren Reihen, aus unſerer Kraft
Reift ſtetig heran das neue Geſchlecht
Das neue Zeiten und Welten ſchafft
Voll Freiheit und Liebe, voll Glück und Recht.

Jungſozialismus.
Schon viel iſt über den Jungſozialiemus geſchrieben worden.

Förderer und Gegner der Bewegung ſind in gleichſtarkem Maße
zu Worte gekommen, und allen Hinderniſſen zum Trotz haben es
die h verſtanden ſich durchzuſetzen und eine eigene
Bewegung zu ſchaffen.

Was 41 das nun für r die m r Waswollen ſie? Welchen Sinn hat die Bewegung? ſie notwendig
Die Fragen zu erörtern, iſt der Zweck der fo n Zeilen.

Jm pſyhcho i richtigen Verſtändnis der jüngeren Partei-
genoſſenſchaft beſchloß der Kaſſeler Parteitag der SPD. im Jahre
1920, daß diejenigen Parteimitglieder, die ſich zu jungſozialiſti
ſchen Gruppen vereinigen, die h ben: 1. Sich durch
geeignete Veranſtaltungen zu ſchulen (Kurſe, Vorträge, Diskutier
abende), ſich zu Sozialiſten zu erziehen und ſich durch Arbeit
im eigenen Kreiſe mit der Vertiefung der ſozialiſtiſchen Welt
n ſowie der inneren Einſtellung auf die hohe r Auf
gaben, die der Sozialismus ihnen ſtellt, zu aſſen. 2. Sich
politiſch zu ſchulen. 8. Sich für regſte, aktive Anteilnahme am
Parteileben einzuſetzen. Die Beſtrebungen tatkräftig zu unter
ſtützen, iſt Pflicht der Parteiorganiſationen.

lſo die v r ſind und müſſen An e derPartei ſein und umfaſſen alle Achtzehn- bis rjährigen und darüber hinaus alle diejenigen, die ſich jung fühlen
(ſo haben wir es in Halle wenigſtens Die Sammlu
all dieſer jungen Kräfte der Partei, die bewußte Einſtellung au
den Kampf der Lebenserneuerung, die rig wirtſchaftliche wie
politiſche Schulung dieſer Kreiſe, die Erziehung zum Ge
meinſchaftsmenſchen iſt alſo der Zweck der jungſozialiſt
ſchen Gruppen. Wir ſehen, daß die Jungſogialiſten Parteigenoſſen
ſind, junge Parteigenoſſen, die den Jugendjahren entwachſen ſind,
die nicht nur jung ſein wollen (Jugend), ſondern denen es Pflicht
und Bedürfnis iſt, ſich für den Lebenskampf vorzubereiten
Menſchen, die den Lebenskampf nach ſozialiſtiſchen Grundſätzen
und JTdeen führen wollen.

Und was wir wollen Wir wollen Sogialiſten ſern, vol und
ganz. Acit ganzer Begeiſterung, deren ein tungen Herz fähig iſt
wollen wir tatkräftig mitarbeiten, daß der Gedanken se

itra a S recht bald d hein möge. ir wo u ganzeuns geiſtig zu ſchulen. Denn, Genoſſinnen und roſſen, un

zahl wächſt, je mehr unſer in Staat und Wirtſchaft
ſteigt, um ſo mehr muß die geiſtige 7 r an uns Abernleiten.
Und dazu bedarf es Männer und Frauen, die nicht Kraft thres
Reichtums, ſondern aus eigener Kraft Einſicht und Ver-
ſtändnis in alle Lebensfragen gewonnen haben. Wix w len obes
auch Kämpfer ſein im Dienſte der ation. Wir
wollen kämpfen für die Freiheit aller Bedrückten und A
beuteten, für die wirtſchaftliche wie politiſche Freiheit des Prole
tariats. Bei allem Ernſt des Lebens aber ſoll Frohſein und
Geſelligkeit bei uns ſeinen Platz behaupten

Zuſammenfaſſend ſei geſagt: Wir wollen allen jungen Arbeite-
rinnen und Arbeitern (im weiteren Sinne des Wortes) zeigen,
daß das Leben nicht nur in körperlicher Arbeit auf der einen und
im ſinnloſen Jagen nach, ach ſo flüchtigen Freuden und Genüſſen

dauernde Werte zu ſchaffen, die ſich einſt zuw Segen der
geſamten Menſchheit auswirken.

Der Sinn, den die jungſozialiſtiſche Bewegung hert, iſt nach dem
Geſagten unſchwer zu erraten. Jm Geiſte der Jungen, s in
Hand mit den Alten mitzuwirken an der Befreiung der Arbeiter
klaſſe. Es ſoll den jungen Menſchen klar werden, daß das Leben
hart iſt und oft gerade dem ins Leben Tretenden nicht roſig er
ſcheint, daß wir es uns aber behaglich geſtalten können, für uns
und unſere Kinder, wenn wir Hand anlegen (ſjeder nach ſeiner
Veranlagung) es umzugeſtalten, wenn wir uns klar werden über
die Beſtimmung unſeres Seins, wenn wir uns gegenſeitig aus-

r wenn wir einen Rückhalt haben an der jung ſozialiſtiſchen
Hruppe.

Ueber die Notwendigkeit der Bewegung braucht wohl nichts r
geſagt zu werden, ſie ergibt ſich jetzt jedem Denkenden von ſelbſt.
An alle Genoſſinnen und Genoſſen der Vereinigten Sozialdemo-
kratiſchen Partei ergeht der Ruf: Schließt Euch zuſammen!
Kommt zu uns, unterſtützt und fördert die Bewegungl! Seid
wahre Streiter und Kämpfer für den Sozialismus! Den Zau-
dernden rufen wir Friedrich Rückerts Worte zu:

Auf dich kommt's an!
O glaube nicht, daß du nicht ſeieſt mitgezählt;
Die Weltzahl iſt nicht voll, wenn deine Ziffer fehlt;
Die große Rechnung zwar iſt ohne dich gemacht,
Allein du ſelber biſt in Rechnung mit gebracht.
Ja, mitgerechnet iſt auf dich in aller Weiſe;
Dein kleiner Ring greift ein in jene größern Kreiſe.

um Guten, Schönen, will vom Mangelhaften, Böſen,
ie Welt erlöſt ſein, und du ſollſt ſie miterlöſen;

Vom Böſen mache dich, vom Mangelhaften frei,
Zur Güt' und Schöne ſo der Welten trägſt du bei.

Unſer Winterprogramm, welches das Ergebnis eines
faſt zweijährigen Suchens iſt, neue und vor allem gangbare Wege
für unſer Wollen zu finden, lautet:

1. Eine große Arbeits gemeinſchaft über die Ent
ſtehungderWelt, der Menſchheit, der Technik und des Geiſtes.
Leiter: Genoſſe Thiele und Genoſſe Stengel; wöchentlich.)
2. Jeden Dienstag im JugendheimZuſammenkunft.

Hier vierwöchentlich Beſprechung der ſozialen Dichter und ihrer
Werke Leiter: Genoſſe v. Schaewen) außerdem allgemein inter
eſſierende und politiſche Vorträge, ſowie geſellige Abende.

8. Sonntags Beſichtigungen von Werksanlagen,
Muſeen nebſt Erklärungen ſowie Wanderungen.

Alle, die ſich mit uns verwandt fühlen, die vorwärts und auf-
wärts wollen, ſind uns willkommen. Beſucht unſere Veran-

auf der anderen Seite v ſondern daß es für uns gilt, g

Früchte deutſchnationaler Jugend
erziehung.

Unſere Arbeiterjugendvereine haben immer den Deutſchnatio
nalen ndbund in ſcharfer Weiſe bekämpft. Wir haben die
älteren oft genug auf das verhetzende e des
dige rei V t e auf Den direktgemeingefähr po e „Au ngsarbeit“ an der umeiſt aus dreizehn- bis achtgehnjährigen Schülern höherer
anſtalten zuſammenſetzenden Mitgliedſchaft hingewieſen. Jn der
ganzen Parteipreſſe iſt ſeinerzeit der Bericht von einem deutſch
nationalen Jugendbundabend veröffentlicht worden, auf dem
Ergbergermord in der ſchamloſeſten und e Weiſe gefeiert
wurde. Daß die Einſtellung der Arbeiterjugendbewegung zum
Deutſchnationalen e gerecht war, hat von neuem der
re gt en die Rathenau- Mörder vor dem Staatsgerichtshof
um der Republik in Leipzig bewieſen. Das t der

eklagten D. dem ſich heute noch überall als „unpolitiſch“ beeine en Deutſchnationalen Jugendbund die Heuchlermaske
vollends abgeriſſen und ſein wahres iſt enthüllt. Es iſt nicht
übertrieben, wenn man die Hauptgehilfen und Hauptbegünſtigerdes Rathenaumordes als reife Früchte der deniſchnationaſen
Jugenderziehung bezeichnet, haben ſich doch aus den Verhand
lungen des Prozeſſes folgende Tatſachen ergeben:

Ernſt Werner Techow, Mordgehilfe und Mordbegünſtiger, war
Mitglied des Deutſchnationalen Jugendbundes.

Hans Gerd Techow, ſiebzehnjähriger Mordbegünſtiger undKapp-Putſch-Teilnehmer, war Mi e des Deutſchnationalen

endbundes und ſchon mit fünfgehn Jahren Vorſitzender einer
Sgruppe.

Willi Günther, Mordgehilfe, war Mitglied der Deutſchnatio-
nalen Volkspartei und ung des Deutſchnationalen Jugend
bundes, durch den er mit Ludendorff, Helfferich, v. Jagow und
Oberſt Bauer „in Verbindung kam.

Die drei Hauptbeſchuldigten im Mordprogeß haben alſo ihre
politiſ Kenntniſſe im Deutſchnationalen Jugendbund ge
ſammelt. Der Mord an Rathenau war eine Frucht der deutſch
nationalen Jugendarbeit. Es muß in dieſem Zuſammenha
noch einmal auf die durchaus herzlichen Beziehungen Ludendorffs
u Mordgehilfen Günther z ewieſen werden, weil Luden-
orff neben ſeinen ungähligen tigen Titeln noch den eines
Ehrenvorſitzenden des utſchnationalen e tr
Ludendorff hat bekanntlich an den vom erreichszanwalt a
„eine der üÜbelſten Erſcheinungen, die man kennt charakteriſierten
Willi Günther nach Ausſage des Angeklagten ſelbſt zehn bis
e Seiten lange handſ iftliche Briefe mit der Anrede „Mein
ieber Günther!“ geſchrieben.
Doch damit iſt das Schuldkonto des Deutſchnationalen Jugend

bundes noch nicht erledigt. Guſtav Steinbeck, vom Staatsgerichts-
of freigeſprochen, aber der Mordbegünſtigung verdächtig, war in

esden im Deutſchnationalen Jugendbund tätig. Das Dres-
dener Bureau des Deutſchnationalen Jugendbundes hat übrigens

im Rathenaumord eine äußerſt verdächtige Rolle geſpielt. Am
Telephonapparat dieſes Bureaus pra W der fünfzehn
Zaen Zuchthaus verurteilt Ernſt Werner ow mit r

enmeiſter über das Auto, das ſpäter zur Mordt utzt
wurde. Ebenſo iſt der Deutſchnationale Jugendbund ſtark belaſtet
durch die bekannte Hallo-Sgene auf dem Neſtabend nach dem

rd i des Studenten und M ilS s a ee2e-Nicht nur in den Deutſchnationalen Jugendbund, ſondernin den Jungdeutſchen Orden und in u dunkle ärben J
genannten „Bundes der Aufrechten“ hat der Mordprozeß vor dem
Staatsgerichtshof en Der T te v. Salomon

urwar Mitglied des Jungdeutſchen Ordens, ach äW imaner enrag Sohn eines Jena i v
der ſeldſt den Plan eines Rathenaumordes mit W enhatte, ſchon mit fünfzehn Jahren Mitglied u du uf
rechten. Stubenrauch erſcheint über als der typiſche Ver
treter der deu onalen Jugend, kannte er doch kein höhere
Ieerndideat als den Beſitz einer Piſtole, eines Mordinſtru
ments.

1 dem ſei noch einmal eine wa intereſſante Aeuße
s Zeugen im Mordprozeß Studienaſſeſſors Retſch wieder

egeben. Auf eine Frage des Beiſitzers Hermann Müller hatte der
err Studienaſſeſſor die Unverfrorenheit, zu antworten z Der

tſchnationale Jugendbund iſt ein unpolitiſcher Verein
Bisher hat die Werbearbeit des Deutſchnationalen end

bundes die lebhafteſte Unterſtützung vieler von der Republik be
zahlter Oberlehrer und Schuldirektoren en. Einer Nachricht
aus München an die rechts demokratiſche Berliner „Voſſiſche Zei
tung entnehmen wir, daß der Deutſchnationale Jugendbund bei
Bewerbungen um die Rekrutenſchaft der Landespol gehört
wird. Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchließt die Nachricht mit der Be
merkung: „Es dürfte angebracht ſein, in eine ſolche illegale Be
fugnis dieſer „parteiloſen“ Organiſation einmal hineinzuleuchten.“

Auch wir halten es nach den h des RathenauProzeſſes
für dringend erforderlich, daß ſich die verantwortlichen Regierungs
organe einmal mit der Tätigkeit des Deutſchnationalen Jugend-
bundes in den republikaniſchen Schulen befaſſen. Darüber hinaus
iſt es aber die Pflicht aller amtlichen Stellen der Republik und der
republikaniſchen Bevölkerung, im Jntereſſe der jungen Generation
den Handlangern des Meuchelmords das Handwerk zu legen, w.

es nur möglich iſt. Walter Schenk
Winterarbeit.

Wieder iſt ein Sommer mit ſeinen Freuden dahin. In der nun
kommenden Zeit ſind wir wieder mehr an enge Stuben gebunden
Aber nicht müßig wollen wir die Zeit verbringen. Die Abende im
Heim ſollen in erſter Linie unſerer geiſtigen Weiterbildung ge
widmet ſein. Jn gegenſeitigem Gedankenaustauſch wollen wir uns
mit Welterneuerungsproblemen befaſſen. Weiterhin ſoll es, als
ſozialiſtiſche Jugend, unſere Aufgabe ſein, uns an die Gedanken
welt unſerer Vorkämpfer, wie Marx, Laſſalle u. a. einzuleben.
Dabei dürfen wir aber auch nicht die Kämpfer unſerer Zeit ver
geſſen. Ernſt Tollers, des großen Menſchenfreundes Werke ſollen
unſere Abende ausfüllen, und auch die Gerhart Hauptmann ſollen
nicht vergeſſen werden. Auch unter den Arbeitern ſelbſt gibt es
Dichter und Denker, mit deren Werken wir uns beſchäftigen können,
wie z. B. Walter Schenfs Gedichte oder Karl Brögers Kreuz
abnahme“. An fröhlichen Abenden aber wollen wir uns zu Spiel
und Geſang zuſammenfinden. An vergangen ſchöne Wander
fahrten und Erlebniſſe wollen wir uns erinnern, gleichzeitig aber
auch neue Pläne für den kommenden Sommer ſchmieden, denn
„Wir ſind jung, die Welt iſt offen Und ſo ſoll uns die Zeit nicht
lang werden. Wenn dann der Frühling auch recht leiſe an die
Pforten klopft, wir werden nicht verzagen. Bald darauf hält er
ſingend ſeinen Einzug ins Land. Und dann jubeln wir auf und
rufen aus wie einſt Rouſſeau: „Zurück zur Naturl“

mitarbeiten.
taltungen! Macht neue und beſſere Vorſchläge als wir! Werdet

Dräger der Bewegung A. K. Mangelssorf (Halle).
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